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VERFOLGTE OHNE HEIMAT
ZIGEUNER lN DEUTSCHLAND

rertleeehirn S. Hohmann

Zigetuter spielen bereite in der Geschichte des álterttuzns als Erfinder der Irieteflurgie,
als fahren-de Handwerker und Kiinstier eine bedeutende Rniie. Hunter iıeıichtfl nen
ihren Sfinırnen Sinti und Ltıri nis Anhänger des Gottes Hepheistcs, der gegen das gött-
liche Penierchat reueíticrt habe. Die Lnri haben ebenfalis ats Anhänger des Dinnyses
die Reveite gegen des Panieı'ciıet unterstützt. Die Stsnmgfichiclıtıe der Zigeuner
des Aiterttuns ist enn Aufslıäntien tutti Revnlten gekennzeichnet. Se zum die Angehö~
rigen des Luri-Stsnurıes durch Bahyienien und Syrien und beten entiatıfencn Sklaven
und_i.eibeigenen Asyl, unt geızneinsstn rnit ihnen eine rereluticnäre Bewegung gegen
die Agypter in Palästirıa :ru eräeisieren. Teile des Luri-Suınnnes und Angehörige der
Sinti schiessen sich slfitcrrnit anderen Veikem zu einem Bund gegen Rc-rn zusannnen.

il

Üie Geschichte tler 'rcrehıistliehen Zigcuaersfinrııne ist myıhenreich und fluchttıe~
†-regt. In älteren gelehrten fieschreiizmngen finden wir öfieıs ein Beıınerktıng, eie »Cin-
geren« seien aus =›Kieirt~Agyp=ten-= als Filgerer in Deutschland eingewaedcrt. Auf
dieser Sage beruhen weh] deri Begriff ıëgptienı, tier spanische ›Gitsnn«
und der englische sgfpsyı. Die tlrei miteinander verwandten Begriffe ufttremı euch auf
die Zigetınersietiltntg Gyppe beetıgerı, eine Ürtsciıefi, die Wslifahrer ins ri-leilige
Land« irn I5. und frühen 16. Jahrhınıdert mehrfach ais =-ein teiksteicires Zigeunendnrf
rnr den 'Ihren der genuesischen Fesnuıg Moden int Pelneonnes« beschrieben hatten
(WZNSTEEIF 19139). im 13. Jshrhunrleıt steiite sich bei *vergleichenden sprachwis-
senschefiiichen Untersuchungen des 1-Rcırnenesr, der -Zigetnıersprache, heraus. daß
eine enge Verwandtschaft zwischen ihm und dem altiııtiisehen Saıtsltrit besteht, nie
Zigeuner folglich aus dent indischen Sprachraum staaıunca (GRELLMMW H83;
HASSE 1863). Da die Zi m aber eine Vielzahl ten Elenrenten anderer
Sprachen in sich trägt, ließ sich festnclien, tlali die Zigeuner, tieren Auftauchen in
Eurnpe irn 14. íahrhuntiert :urn ersten Mel urkundlich erwähnt wird, bereits eine
jfim e 'Wanderung riurch Afghanistan, Persien, die Türkei. Griechenland
und den Heiitan hinter sich haben mußten {DANlCIWICZ 1842; POTT 1344145). Den«
heit: erscheint es schwierig. das incüseite Herkunftsgehiet der Zigeuner tenitorini
genau zu bestimmen. Wir nehmen aber en, naß die Zigeuner eıspıünglich in Nerd-
westintiien heheitnelet euren, ureii das Rcnıenes sich an die tiert gesprecitenen Spin»
eiıentletıtliclı anscitließt-

An abenteııeriichen Werttientungen und 1-lerlnınitserklärungen für die Zigeuner hat
es nicht gcınangelt. So uernat rnen die Auffassmıg, des “hn rßigettnerı heiße nichts
andere-s eis =›Zi~Gsuner-= und bezeichne einen ›Ganner. der ıuniterziehtı. Eine andere
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Deutung findet sich in der iierdentschueg s-eiche« cder 1-zeug einher-f, was beißen soli,
daß inan einsrrnais alle Faiırenden sebleciıtweg sziehwns genannt habe.

So vielfiltig und anni Teii abentcuerlieh die *versuche sind, das Herkunftsland der
Zigenner und ihres Nanı-ens ausfindig zu rnacben, so iıefiig wird dariiber gestrinen,
wie der Begriff »Zigeuner-s zu definieren ist. Der Geiehrtenstreit nahnı 190? in Paris
seinen Anıiang, ais die arneribnische Anthropologie R. lvl. CÜTTEN den Zigenner
als Mitglied einer kulturellen Gruppe definierte, die Nornadistnns als angemessene
Lebensweise ansieht, Wahrsagen, Musik, Sclıausteilerei, Handel rnit Tieren, Metall-
arbeiten, Betteln und Hausieren, Wildern und Knrptiıschen betreibt und gewiibnlich
die Ronıanispraciıe spricht. Eine solche, ausgesprochen anıiırepelogische Anfíassııng
vorn Zigeuner und Zigennernun findet nur so lange ihre Berechtigung, wie die zigen-
nerspeeifische Kultur als aetononie Einheit sichtbar mei auffindbar bleibt. Wn tniissen
allerdings davon ausgehen, daß die Inılrureile Anrnnomie der eınopäischen Sinti und
Roma in den westlichen Kulttııstaaten zu Beginn unseres Iaiırbnnderrs bereits znse-
hends irn Scírwinden begriffen tvar. Die Zigınınerverfoignngen in den westeuropäi-
schen Staaten hatten tun die Jahrhundertwende ein Aesnıail angcnornmn, das die
runebnıende iıbreiendung und Zerglieriertıng einzelner Zigeunersfinırrte und -singen
zur Felge harte. Eine Definition der Zigeuner nis geschlossene lmlnıreile Grııppe be-
darf demnach zn dern Zeitpunkt der Knrreirnır etbnologiseh und foiidoristiseiı arnbi-
tionierter Wisseoschafiler, zu dem das *folk der Zigeuner int aligenıeinen nicht mehr
als Ganzes betrachtet wird und vor allern dann, wenn es selbst Teile seiner Tmtliflon
preisgibt, ja preisgeben muß. Die Feigen nationaler Gesetze und internationaler Uber-
einkiinfte bereits vor der Jaiırhnndertwende, die sarnt nnd sonders auf eine nachhalti-
ge, polizeilich und durch Gesetze organisierte Zigetmerverfolgtmg abziehen, waren
Desorgnisaiion einzelner Zigeunerstältlnle, gerschlagüng ihrer ktılhsrellen Eigenhei-
ten sowie eine progressive Veıelendııng ihrer Ükenornie.

Das Begriffisfeid =›Zigeuner« hat in den vergngenen 690 Jahren eine Vieifalt von
Uındeutungen und Bestirnnınngen erlebt. Die Begriäbestıinınıeng des ıišigennerss
war weniger ven seinern eigenen Denken und seinen Vermitensweisen als 'ann der
jeweils epocbalcn Bedeutung dieses Iienkens und dieser Verhaltıenstveisen abhängig.
Im Lanfe der Geschichte entsvickeite sich ein Kataleg von die teilweise
widerspriicbiich nnd znrneist unzulänglich sind, wem es darum geht, die Zigeuner als
Etiıne und den einzelnen Zigeuner als typisch Fir die Gesamtheit zn betrachten.

Zu den Ziigeunerbildern der Vergangenheit und Gegenwart ziiblen die Zigeuner als
a) Pilgerer, bnßfertige Wanderer, b) Zauberer, Heiiknndige, c) Wahrsager, Schatz-
sncher, irn Bund rnit dern Bösen befindliche Fremde, d) Heiden, Uugliiubige,
e) Diebe und Gauner, f) falıren-de Handwerker, Getverbetreibendc, Reßhändier,
g) Bärenfiílnfer, Seiitänzer und Akrübaten, lt) Kesselflicker und Schmucklttacher,
i) Angehörige von Ränberbanden, j] Spione ven 'Türken und Russen, iz) und
reciıtlose Knechte, 1) Aufriibrer gegen Lehnsherren and Geistlichkeit und Synınıatizıi-
santen der Bauernrevointionäre irn iii Jahrhundert, nr) Helfer, Teufelspakıtierer und
Menschenfiesser, n} gntrniitige naive abíanırmenschene, o) vergleichbar nıit
flšstjudens und 1-Negem-s, 1:) Asoaiaie und Arbeitsschene, q) Betrüger und Sehınugg-
ler, r) Spione fiiı' die Sevvjetnnioıı im Zweiten liıblticrieg sowie s) Sezialhi1fc=empfiin-
ger und Übdachlose. -
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Zigeuner finden aiso in denw .ialırinınderten vieitnais in Verbindung niit
anderen stigrnatisierten und verlblgten Minderheiten Enıüiıuurıg. Als Teilhaber der
okkuiten Wissenscbafien und der weißen und schwarzen Magie irn Mitteialter tvurden
sie znsatntnen niit Hosen nnd Zaubereın ein Ketzer geiangen, gefoltert und ermordet.
Die nıittelaiterlielıen iierbbıprotokelle werfen Zigennerinnen und Zigeenern ner, sie
stünden in -- ofinıals seaıueiler -- tan büsen Geistern und Tbnfeln, die ih-
nen Maehl: über die sfihafte Bevüllrerung verleihen würden. Die alntraturıartige Ver-
stellung vorn itinderstehienden Zigeuner scheint eine Entspreehurıg des unbaltbaten
*Jonvtırfs zu sein, die 1-Ieserei verlange nach Kinderepfem zer Beschwfrıung und Her-
beirttfiıng der Dämonen. Die tnylılıologiseiıe Substanz des Geisterglanbens im Mittel-
alter trifft auf die magischen I-Ieilvvirlnmgen und »schwarzen Künste« eingesessener
Weiser Frauen und vagabundierender I-leilkurıdiger gleichermaßen rn. Die auf ihrern
jahrhundertealten Reisetveg berausgebildeten magischen 'Fraditiotıen der Zigeuner
und die Kenntnis der als Hexen versohrieenen seßhaften Frauen blieben einem Gron-
teil der rnitteiaiteriichen Menschen, die noch ganz dm magischen Denken verhaftet
waren, susnekt und bedrelılicb.

-an

In Europa wurde das Anfmuchen der Zigwr erstmals 1348 in Serbien beschrieben. In
Höheren tvttttlen sie 1399 znrn ersten Mal gesichtet. H0? wiesen Zigeuner auf der Smdt-
sobreiberei in Hilriesbeitn ihre Papiere vor, wie ans dern alirkundenbuch der Stadt Hildes-
beirn -~ Hildesbeinter Stadtıechnnngen« bervergelrt. 1414 wurde die Atninınfi der
Zigeuner in Hessen registriert. i41fi werden sie aus Meißen vertrieben (PISCPIIEL 1394).
irn Jahre 1417 müssen mehrere gıfißere Zigenrıetsippen in Detnsclıland e n
sein, denn ihr Aufiaeeben wurde nrelırrnals ıırlnındliclı erwähnt. Se beschrieb sie Seba-
stian Münster in seiner =-Cosrnogı¬aplıia~± (1628) als ein

snngesehqflifn, schwere, nnst nnd uırflsrig ifbtk, das sonderlich gern
stiehlt, doeh nfierrneist die Heiner; die also ihren Mrrnnen rttlrngen. Sie
haben unter iiınen einen Grnjirn und etliche Ritter: die ger wohl bekleidet
urıd werden nach von ihnen geelnr. Sie tragen bei ihnen etliche Briefnnd
Siegel, vom Kaiser Sigmtınd und anderen .Fiirsren gegeben, damit sie ein
Geieit ımdfieien Zug haben durch die Länder und Sndrt. Sie geben nnehfitr,
dıgfl ihnen :rtr Iiiwse tnljgelegt sei, rtfso nmhersrtzíehen, in Ffilgenseissl und
rind sie zum ersten nur klein Eggnrertknmman seien. Aberes sind Iibbeln.

Mon hat es wohl' erjiıhren, dqß dies eiend Pbik erboren ist, in seinen:
Umsekaeifixn ziehen, es fun kein ífirerínnd, nieht niro mäßig int Lande
umher, ernährt sich mir Sta!-den, lebt wie ein Hund, ist keine Religion bei
ihnen, ob sie sehon ihre Kinder rorrerden «Christen lassen rnnfin. Sie leben
ohne Sarg, ziehen von einem Larıd in der cmdere, koennen aber über etliche
Jahre Herden Boch reifen sie sich in viel Stıiıanrefl nnd verrteehseín ihren
.iüıg in die Moden Sie neinnen nach Mann und Hein in ellen Irntdern, die
sich an ihnen begehren an schkıgeır. E ist ein seirsnın und Heister iblk,
kann viel Sprache und ist' dem Hauersvoik ger bsesohttnsflíeh. fiímrt die
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urtnen Dcıjieut irn Feld sinti, durciısuciıen sie ihre Häuser und nehmen,
was ihnen gejblit. Ihre niten Heiner ernniıren sich rnit iiüiırsngen, und
dieweii sie den Frngenden Arıtivcrt geben, rsieuiei iifmden Munster und

_. ll-einer sie werden heben, greifen sie rnit wnmderburiiciıer Beiuirtdigkeit
iiınen .turn Seckei oder zu der Tbschen und ieeren sie, situ? es die Fersen,
deren sciciıes begegnet, nicht gewuitr winzí. rf

Die sficsmcgraphia universe« des 1439 lngelheiuı geborenen Theoicgeıı, Mathernsti-›
kers und Gecgrapben SEBt'-'tS'i'1AN IRIUNSTER erschien erstmals 1544, else beinahe
hundert Jahre, nnchtieırı die Zigeuner crstırıals in Eurcpa aufiauciıterı. Das iünfunrizwsn-
eignıai attfgeicgte une übersetzte Werl: erreichte als tientscbc Ausgabe erst 31629 die Leser«
schafi. Es hanrielte sich in dem ›Cesm0grepi1ia--strtiäl um eine dem Zeitgefühš tut-ti
Menscheııurteií cfmbut genau eutspıecnentic Beschreibung der Zigeuner. Obgleich die
ersten iaiırzelınte, die Zigeuner in Europa schlechten, für sie weitgehend ieitiensfrei im
Wiergieicb zur späteren Zeit geblieben sind, werden sie bereits 1418 in Sachsen eis
suntrcuese Vcik beschrieben, des »ren einem Ürt :urn anderen weiter ibrt und zuriick«
getrieben rrerrle.

im selben Jahr wurden in der ılvlazısfeider Chronik« und ini Thüringer »fieschichte und
Zeitbuch« Zigeuner emäiıut. nb dem Jahre 1419 bei-iciıtetaen die Cbreniken der meisten
größeren Suche Deutschiamis über das Auftauchen ren Zigeurıern (BCIHNE 1929). 1432
lsgerten sie in Meiningen und blieben fiir cifTagc. Die Chrcniit scrsciclınet, es seien Leu»
te, die =-seltsam schw und beiiiich utıssehetıe. Sie beiustigtcn Vclk und Obrigkeit, die
den Ziigeurıern ifiıbin, Fleisch und Brct schenkten; der Pfarrer aber Iieli sie »mit Gewalt
hinnustreibcnı.

2435 übersetzte der Regensburger Chrcnist ANDREAS PRESBYTER den in iuteini~
scher $pı'ecbe ubgefitflten Geíeitbrief König Sigismuutis fiir die Zigeuner. Er lautet in deut~
scher Übersetzung:

»Wir Sigirmtutti, ıuin Ütıttes Gtuiitfen rënıisciter Kfliırig, uflzeít iiíeitrer des
Reiches, finig ven Ungarn, Böiırrıen, Dnirnntien, Krceuien p. p. Auen
unseren Getreuen *ren Adel, Miiitdr,  m,Beamten, Sciıiössern,
cfilenen Hecken, Stıuiten und ihren Ricittem in unserem Reit.-ne und in
unserer Herrsciıafi, unseren gnudigen 61'143 ruucr: Unsere Getreuen,
Lctiisiuus, Flbiwcde der Zigeuner, nebst nruieren zu ihn: Geiuirigen, haben
uns gehcrsunrst ersucht. wir nuicitten sie unserer weitgeiıenden Gnade
wurriigen. .Ünher haben wir, ihren: geiıcrsarniichen Gesuche rıflifiiiırend,
ihnen diese Freiheit einniurnen neuen. Darum, wenn eben dieser iii.ı~iwcsie
Lırrdisiaus und sein iåift su einer der gerutnnten unsrigen Herrschnfierı,
seien es Fiecicen ruier Stritite, geiangt, sc uertruuen wir ihn eure Treue nn
urui cnine:n un, ihr sniit nuftiiese Heise schützen eien Hbiwcuien 'Ltuiisiuus
und die Zigeuner, weiciıe iiırn urıterrhun sind, crime Hintiernis und
Besciıwernis hegen uıui eritnIten,* --_» „iu sugar nrriit ihr sie nur aiien
Uuzutrflgiitrfıkeiten und Ãrgernissen schützen. Sciite uber unter ihnen sich
irgend ein Unbrıut finden oder sich Wirren ereignen, es sei nen weicher
$eire es wuiie, se scift nicht ihr easier einer turn euch, sendem dieser



- - - - ---_-- - --- --- - - --|l-1l-------- _-- - 1 1111| -' 111-ıl-ı-ıl-Iı-ıl-Iı ı_ıaIHlr-1lı-ll-1".-1-uflııııı.-.-'nu-.-.'ıH__ıııııuıııHır

Ladtsiarır, der Hbiwcrie, rias Recht zu strrrjën orierzu begnruiigen iıairen.
Gegeben in unserer iıerrsciırrfiiiciıert Resident urn Tage nur dem Feste

St. Georg des Martjrrers irn Jahre des Herrn M23 irn 3å .iaiır unseres
Kënrigsturns in Ungarn, int I2. unseres nfínrisdren Bírisertrans, irn
3. urrseresfltfıigsnrnrsinBåinrnen.e

Der Freibrief König Sigisrııuuris ist eines tler wenigen Schreiben eines I-Ieı1¬sciters geblie-
ben. das ztnn Schutze tler Zigeuner attsgestfllt wuttie uncl ib: Urubetzieben ausdrücklich
biiiigte. Es rerwuntiert kannt, tiaü Sigisınuuri für die Geschichtsschreibung keine eiuiieliig
positive Herrscherfigur ist. Sein Wertungen nach Verstänıiigtıng anti Frieden einerseits,
seine niiflcse Schwäche ardereı*scit.s ¬-- er beseintbr die Hussiteaksiege herauf ›-~ passen
ins Bibi eines Königs, der die »schwarzen und lrtäßliehen Zigeuner« mit seinem Frcibrief
ausstattete. Aliertiings wird an der Echtheit des Schreibens gczweifeit, und ruan nirnrnt an,
daß der Freibrief zurniırticst in einigen Iiurruuiierungen untl Passagen tınbefııgt zugunsten
tier Zigeuner gcäurlert werden ist. Deııncch beeindruckte er einige Zeit auch jene, die der
Einàetrheit halber schier alle (ieleitschrciben, Geburs und Sterbeurinınızieıı scwie irienti-
tittsausweise angetruffener Zigeuner grundsätzlich für faiscb erltiäıtea, urn sie ins Unrecht
zu setzen und eine puiizeiiiche Hanriiıabc gegen sie zu haben.

Bezüge zwischen l-lezenwescn und Zigeırnerturn wurden bei Übrigiteit anti Volk friib~
zeitig bergestcllt. So berichtet LEHMANN {l92$}, irn August 142? sei eine Schar run 129
Zigeunem nach Paris gcitunnncn anti babe ihren Lcfitrnterhalt niit Zauberei unti Weis-›
sagen bestritten. Lu Deutschland haben Zigeuner rnit dern sagetıiraflen Dektcr Jchann
Faust in iieı-bindung erde:-rr. WHJMANN erklärt in seinera Faust«-Buch (1599)
dazu: »nis Butter Faust rnit seinen ieiciıtfertigen Begieitern nun zu den Zigeuueru rider
tlcn urtulıcrstreifenden Tarmrerı, wie inan sie gewüluılicb nannte, learn, bieit cr sich viel zu
ihnen und lernte run ihnen nach seiner eigenen Meinung die Chircrnantie, wie rnarı aus den
Händen wahr sagen hans Auch ELIPI-IAS LEV! (19215) erfiblt ren der Ankunft tier Zi-
geuner iırı Jahre 142? iu Paris, bei tler sie sich als bufifertige Christen ausfieben hätten.
Gleichwebi suilen sie sich nrit atleriei Zauberei und Kunststäckerı, Karterıleμn und Hana«
lesen ibretı Lebensunterhalt rertiieut haben. PÜLAK (1363 weist auf die Bedeutung der
Zigeuner ais Wabrsuger anti Zauberer in Persien ltin. '

Landfihrer deutscher àblrunfi - sienisırbeı - und Zigeuner wertien irn abergläubigen
Iiriittclaiter häufig als Wahr« oder Weissager, Hezer und Zauberer uerfislgt und verurteilt.
Sofern sie sich nicht selbst zurn cbristiiciıen Gisııben bekennen, bleibt ihm wenigstens
die Anklage, Ketzerzu sein, erspart, rienndiesDeiikthunnurdefbegeireıı,deraisChı*ist
gegen die efrerelt. iiias sfleiticnturns der Zigeuner findet in der Bevtilm-
rang sein Penrtant, denn ttie Bewniıncruer Sätiteanrinıebraeciırieríitirfiersintl fiirdie
geheinrnisuuflen Bräuche untl Künste sie-r Zigeuner riurcitaus etupfinglich, zumal sich un-
ter ibrıcn Frauen und Männer finden lassen, die sich als lreilkundig erweisen und ihre
ıweißc Magie« anidcnscb und Tíerzu zeigen verstehen.

Das *ierbältııis zwischen der Lantibevüllmmug und sfisitischcn Bürgern cirıerseim und
den unıberziehcııdeu Zigeuneru andererseits war stets mrbivalent. Cıätrzlich negativ war es
wuiıl trutz iriifitrauen und Furcht, Abwehr und Agressiunsbereitschaft nicht. Denn nicht
aiiein die gebeintcn Künste der Zigeuner waren für die sefibafie Bcvfiikerııng interessant.
Sie fiihrten uit seltene Tiere niit sich, zeigten akrubatiscbe Kunststiiclte untl ucrscrgteu die
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Menschen in Diirfent und Städten rnit verschiedenen Metall- und Knrbufaren. Flicitht-ıııtl-›
werk übten sie ebenfalls nus. -- .Freilich hiieben der weltlichen und kitcbiicheu Ührigiteit
die Heiikunde und die Magie der Fahrenden suspeiti: Alec vıfıune die Zauheriıtrnft bescrı-
ders tier Zigeunerin als Verstoß gegen des gottgegebene Sclricäal gesehen, se rien in den
Akten der ungarischen Heitenprcnesse die Aussage der Angeklagten sterecıtyp wieder-
itehrt: ıeziann itaın eine alle Zigeuneriıı ru ırıirı. Die in den Heırenprczessen Siehenbürgens
irn 15. und iti.. Inhrhuntiert zutage getretm Zeuberpraktiken unten indischen Lir-
sprungs und wunien ven den Zignrnern in Eumpa eingcñilırt. Manche Ingredienren der
Hexensaiben - eunı I-ieispiei ililstura Stranfıcniuru -~ gehiirten chnehin zum 1-›Z.anh~erkı*auts
derZigeuner.

Bücher des 16. und §7. Isnrhunderts erwähnen Zigeuner häufig irı-eiläufig, sc LB.
KASPnR PEUCER in seinern sflcmtnentarius de Pınecipnis Divinatienurn Generibııs
. . .e (1593), einern Werk über rechte und unrechte lvlagie, oder RÄUL MATTI-i1.à.S
WEHNER in seiner juristischen Schritt 1-Singuiariurıı Ühseıvatiennrıı .iuris Carnereiis
. . .ri nus dern Jahre 1603. Weitere behnnte Schriften sind die vcn JMZÜBUS
Ti-IÜMASIUS, AI-íAS'VERUS I-`~'RITSCI-I und JOHANN CI-Ii'tIS'.l¬ÜPl-I WASENSEIL.
der in seinenı E69? in Altdorf publizierten »Birch ven der Meistcr~Si.nger Hclrlseligeı'
Kunst« auch vcn der ıvcrnıutlıliciıen Hcrltunfii der Ziegeincr« berichtet. WàGENSEIL
behaupnn, Zigeuner seien verkappre Juden {sie!}, die ver den Pegmınerı des 14. Jeiıı-hun«
tierts geflchen seien und sich in Höhlen versteckt gehalten hätten, um nun niit veränderter
Sprache und Hautfarbe wieder in Erscheinung .ru treten.

31ñ.CÜBUS 'I`HÜMA$iUS vetüffenflirht 1652 - vernurtiich in Leipzig - seine »Disser-
tntin ßilcsnphica rie Cingnriss, die 50 šshre später nis ıfluriiiser Trac-tat vun Zigennernı
im ilieutschen erscheint (Dresden und Leipzig 1'H.`f2}. J-'uıch AHASYERUS FRI'i`SCi-Is
1-Etintribe Histerice de Zygenerunı Oripäıe. *fin sc Mcribus« (Jena 166%) erscheint (16632)
deutsch anti nvvnr als =~Histcı'ische__uncl Piciitische Beschreibung der sogenannten Zyegen-
nerihlebst wahrer Anneigung ihres Lihrsprungsflebensfwandeis und Sitten« Tl-lÜMA~
SIUS und FRITSCH vertreten die Ansicht, Zigeuner seien nichts weiter als lantistreicher,
Mensehen eine niehtsåiıaften Schlage, nie sich rnsaıınnengeruttet urn durch Bet«
teiei, Wahrsagen und Diebstahl ihr Brut zu veniienen. 'I'HÜMASfUS sem lıinnu, es gäbe
auch rechte« Zigeuner, tiie einmal als hußfertige Waiifahrer aus siíleiııägypcenı gekcnn
men und vvietier dcrthin curiiekgekehrt seien; manche vun ihnen seien jedoch tlagebiiehen
und hätten sich inzwischen niit den Lanrletreichern verrnischt. THOMASIUS Frırriert die
'vertreihung der Zigeuner, nie- seine Erfahrungen uns dern Krieg nriigen
trier eine Rcfle spielen -- das Vaterland nur stiiren und Uıırulıe bereiten. FR.l'l`SCI-I hinge~
gen ıienirt sn Lenkung und Bevmnıundung tier I-iewtreiher, urn ihre Kräfte und Künste in
den Dienst der'Fiirsten steilen zu können. In der »gründlichen und tvahrhafiigen Beschreb
hung der Ciııgsren, Ziegeuner oder ürtern, deren Ursprung, Herknuunen uıni Fnrtpflan-
enng bis euff diesen 'Inge beschreibt 1664 ein sncnynier nnter die Ge-scl'n'ehte der
Zigeuner ven ihrenı ersten nufiaucheu bis ins 17. Jalırlıundert hinein. Als Anirunfisdauınr
der Zigeuner wird das .ielır 1418 geutuınt. Dnuıeis sciien nach íllnırstelinng des Ycràssers
14000' Zigeuner unter ihren: Heerfiilner Michael -- »rien sie einen König nennen« - iiber
Syrien, Kleinasien und Griechenlanti in Deutschland eingevvandert sein. Einige vun ihnen
lıiiuen angegeben, der Ivtehrenlcönig Caspar, der dem neugelrıerenen Jesus in Bethlehenr
gchuieiigt nahe, sei einer ihrer W.-hrfsitten gewesen. Nach der Hiırnnelfiıhrr Christi seien sie
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als Apostel und Jünger des Herrn in alle Weit nusgesandt werden, urn die Frohe Brıtsehnfi
zu predigen. Erst durch rien mißgüııstigeıı und uncluicissnien Einflufi heidnischer Herr-
scher seien sie ven der christlichen Reiiginn nbtríinnig gewcrtien. bisch einigen Jahren hät«
te sie ihre Missetst gerettt, se daß ihre hiitchristen ihnen nur Buße nuferlegt hiitten, »sieben
Jahr in Eienrt oder Eıilis henınıber Wellen nn wandern« sn rnüssen. Deshalb habe rnan in
Deutschland versterbene Zigeuner auch nach Christenpflicht bestatter und ihre Grabsteine
zum Beispiel se beschriftet:

»Als man rehiere nach Chrisri unsere Herrn Geber: 1445. flufi`S. Sebasti-
nnsıíbend J' isr gestnrhen der Hechgeherene H. H. Prıfıuei Hering in icıfein
Egypren r' und H. rn Hiıyiharn des seibigen Landes .F une' begraben iin
KiesrerSreinbar-in«

Der 'linktsinııter weist anf rien Widerspnıch hin, riaii die Zigeuner nwar vnrgäben, ihnen
sei siebeııjährige Hüßerschsft auferlegt enrden, daß sie nber bereits etliche Jahrzehnte
naeh ihrer Beknrniung nffensichtlich n-ech itnnrer nicht bereit seien, in ihre Heimat suriick-
zrnkebren. Ftußerrienı verwnnrlert es ihn, den :lie Zigetnier, die er neeerdiings anträfie,
einen gänzlich anderen Gnınıi ihrer Piigeıschaii nennen wiirden. Hatten die Zigeuner nu
fıiiherer Zeit ihre Bufifertigkeit damit erkiärt, sie müßten für ihren zeitweiligen Abfall
rein Christentum die Seinnaeh und Schande rieı' I-ieinıntlnsigkeit ertragen, sn erklären tiie
nu späterer Zeit Befragten, »daß sie aisu nur Sıraffe irn Elend sieben Jahr unıbzie.-hen nıüs~
sene, weil ssie das Christ-Kiııcilein rnit seiner Mutter nicht beherbergen Wellen I sis es in
Egypten flieheıı nıiissen I rer rien Zorn des Kiirrigs I-lemtiis-=. Die Witietsptüchiichiteit er-
kíärt rief 'Ikalrlnt-Verlbısser -- ähnlich 'I`HÜIvIA$IUS -- damit. defi es sich bei den 1664
m Zigeunem *-Haiti ein ein gänzlich anderes Xfelk als ern riss gehandelt habe,
weiches ursprünglich in Deutschland flsei. Der Gedanke, die Zigeuner hätten
ihr vnrgebiiehes Biíiierttınt nur als \'i:ırwarı«ı:i benutzt, urn möglichst unbeheliigt ihren Weg
fortsetzen :nu können, scheint ihm nicht su lceınnıen. Dabei ist nur zn wahrscheinlich, daß
sieh die in Eleıııschlnnrl eingeııfaırstierten Zigeuner rien religiösen Bräuche-n des iii. lain«
humierts mehr neuen, ein ihreNkh nu rechtfertigen und sieh wernöglich
an Ahnesen une milden Geben scbsdles zu heiten. Es wer js nichts A iehm.
dati Pilgersctıaren unter dem Nbnvsnd, alte Sünden sbbiißen rn müssen, die Läneer durch«
streiftern Vieie enn ihnen waren ailes andere als zericniıscine Christen, nnd der Traktnt-
nuter ist überihrehierkerrınrenheit entsetst:

nfleinngenrie nun die fiiırrern oder Ziegenner I se neck heutiges íisges in
den Iämiern umhziehen K in .reiches nicht mehr ven den alten E`g}prern
oder Zingeren nus Nııbin. seitdem niíerley fiuıi hudehnnns Cíesinde .F se
.rwnr ren den 'nsrigen seinen .dnfimg ,eennnunen I und da jene in Abgang
keınmen I die Gesindíein sich innner prnpeginer 1' jizırrgepgfiımıer und
rennenrer I weiche iíemrehmng gesehiiı: nf zweyeriey liirise.
Ersriich 1' dry? sie unrereinnruier in großer Unrudıt Leben 1' und riınriımziı
vie! Kinder zeigen I Zum nrıderen I dqfl sich niieriıry isses fimies Gesinn-
iein 1' snıwi Mannes nis Weiber-Persenen eit ihnen schlagen I .re enrwerier
Lwıdrenmig 1' liıgeiıfirey K oder mir der fiınien Sneiıt nein-den simi I und
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nicin arbeiten ıvoiien .F wie hiervon Sturrıphaıs in der Schweizer Ciıronicc .f
iiecfio, Crnfius, .ioiıcnn Geier von iiiriııegen .F Spangenberg und Golızicsr
solehe .non Anfimg hie in Tennchicnıisersen. Damals hc: sciciı iqß tS'=erínd-
fein nnter dem Zicgcnner Hcufien ein jeglicher seiner
ıldicrcr-.Sfprcciıe r' noch der Landes-An ricrinnen er geboren geıvesen .f nc-
hen der oiien Egyptisdıen Sprache reden können I und sind jinrie Buben
und Bflbin iíäafsiaerer iiiriırsnger ibeyde Mannes :ani Heiner Personen;
dc mancher einen Todsciılag begangen .f und daher Iondrcmnig nor-
den i' oder ern-an ons dem Gcfifirıgnis gebrochen .ff uno' es rieıgesrnir
gcrnccher I daß er sich in seiner Heimat nicht riitıjlsn sehen lassen 1' und
sich :mtb Siciıcriıeir und Lebcrısfiisrurıg unter diesen faulen Hcnficn
gcsclıiageiı. Üder nnoir wol dononb daß er nicht arbeiten 1' sondern sich
iicbcr mit Miissiggong I Hauben und Siefıicn 1' mehren 1' und sein Leben in
oiicr Leichgfcrıigiccir und Goniosigiseir ohne grosse Mühe und Arbeit
hiflbringen Wolfen. Daher ctyfi' geitflitcrıclt Reichs-Tilgcrt cficnificiı gc~
schlossen unri verboten werden I ihnen keinen Unrcrsciıicifl” rn gestor-
ren i .eis Anno Christi 1595. 154-4. -iii 51 in flenrschirmri gesciıeiıen i inan
1492. in Spanien r' Amro .i56i. in .Fronckıaeich .W auch seynd sie noch vor
nicht icngen .fahren rıemliciı Anno Ifil'2. aus Frnıtcinrcich vertrieben wor-
den r' wie sie nach 1' namlich wie die Rede gcngen r' neulich itifid. von den
inrıdgmfibn ons Hessen vertrieben I und verborcn werden I sic niıgcrni
durch sein L-.mdoderrinrinnenpossiren an lassen. a

Da die Zigeuner bald die Rolle der *verfolgten und Geiichteaen einnehmen rnuliten, schlu-
gen sich, wie der Veıfisser beklagt, Bettler, Diebe, Mörder und liogelfreie anf ihre Seite.
Das war sicher kein Zufall. Vicirnehr boten die rneist verhältnismäßig großen Sipperı Ge-
borgenheit und Schutz für den einzelnen iierfoigten, der sonst - auf sich allein gestellt --
rasch in die Hände der Behörden gefallen vväre. Der ,autor eı¬wäl1ııt den Bfichlııll Kaiser
Maximilians auf nern Reichstag es Augsburg irn Jahre ištlo, Zigeuner kiirıitig für vogel-
frei su erklären, sowie die kurfiirstlich-sächsische Pblirnionlnung ınıd die Polireiordnung
von Franlrfiırt aın Main, nach denen die slšiniogienıng« von Zimmern nicht gestattet war
und angeordnet wurde, sie seien ssttaciıss außer Lms zu weisen. Es wird auch niebtver-
gcssen, daß sie satt Zeiten in Kriegen gebraucht worden« seien, aber weniger als Krieger,
denn als Wahrsager, Zauberer, der »schwarzen Kunst« Kunııiige und als Gaultier. Es sei
ferner »auif der Wielt kaum ein iiolclt zu finden J' das besser iâundschaífter angiebt als die
'Ibnem nnd Zicgeuners.

ílie Poliaeivorsclırifien in den ersten Jahren des 16. .iabrhunderts enthielten vieifiach
Verhalıensmafiregeln gegenüber Zigeımem. »Die Reiornıatien guıcr Polizei« von 1530
besfitigre, daß die Zigeuner nicht nur für die Türken die christlichen Länder ausspicnieren
wollten, sondern auch den anderen Feinden der Christenheit in dieser Hinsicht Dienste lei-
steten. Auf dem Reichstag zu Augsburg 1551 wurde beschlossen, daß die Zigeuner inner-
haibvondrei ivionatcndas[nndverlassennsiis.m.Ihnendi1rfienlteinefisscmeln
ausgehändigt werden, während die in ihrem Besitz bereits befindlicltıen Ausweise ihre Gül-
tigkeit verloren. Jeder reehtschaffene Mann durfte einen von ilıni auf seinem Bcsitrztuns
aıigetı-offenen Zigeuner straffrei tiiten. So wurde 1571 in Frmılrfurt am Main ein Mann
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freigeepınclıen, tier einen Zigeuner init dem iíaeeheneer eratnelıen iuıtte. Das (ierieht
gelangte zu der Überzeugung. «daß eeleiıe Leute in 'feuteeiılanrlerı nicht allein nit geåuitiet
und gelitten werden. naß auch diejenigen. ee gegen eeiehe Heinen eder Zigeuner niit der
'iin handeln und 'entnehmen gar nieht daran gefrevelt, nneh Llnreeht getan haben
eellenı. Die Pblízei- und Lantiesnırdrtımw für Saeltır-en, Thüringen und Meißen senen
3539 rer.daBZigemremHabmıdGmnmenemınenm1ddaßeieaamtWeihemundKin~
nern außer Lander getrieben werden seinen. Es hieß, unter dem falırennen *Hulk bfinden
sieh aueh Nicht-Zigeuner, ııärnlich ıffeutaeiıeı und Aııgeh-ürige anderer Natiunen, die
durch ıfíbeštatenı und aınnnigea Wiesen« auffieien. Zigeunern wurde irn 17. und
IB. Jaiırhtınden jeder Wandel euwie das Lagern und iiıiaimeu iııneràelb der Städte werbe-›
ten, und Stein- und Helztafein uur rien Steızinnaııern wiesen uuriiberziehende eıcier Einlaß
begeiuenne Zigeuner auf die Strafen hin, die sie erwarteten: Hängen, Steupen und Bren~
nen eewie dasB aufStirn und Brust.

Aueh :ier verhängnisuelie Wmn:leı¬gšetıheıı lmn nun \rí:esehein. Se wurde angeııonı»
nnen. die Zigeuner verfiigten über gelıeiuıe Saiten, mit denen sie ıflhristenkindere entetei»
len, ieıetrieren und in türkische Dienetlzıerkeit üherunneerten würeeıı, 1-urnb gı-ne Geld«
damit zu renzäenen.

im 17. Jahrhundert galten Zigeuner nicht nur als Tiirkenspiene, eendern auch rneiet als
fläieehe« Christen. Über dne wiuieelıe Christentum« der Zigeuner -- dern eieiı weniger der
»echter Glaube der Seithaften als :term eigene heiızinisehe, lrriegsienige Feinéaeligkeiı
efligßgflßeetzie- heißt ee in dern ersten ı-fiíütıiiehen Treetätleinrz

»Dqfi .rie regen 1' .rie miissen rnit herren terrniniren bürren I nur ihre
íiıııjiıiıren in Egypren reıtreintícier haben I in dem .rie die .Heuer Genen nrir
dem fände Jesu nieht iıdnen neıiien aıgfíiıerırrıen anni beherbergen I wie ihre
fišırt Cnçfirer und Areniinnr nrtrieiıen 1' ıeni .reizen rimben erwıır erneimeı'
wenien R' .reicher .rind iaurer Rtirein I und finde Beeieniere Frureen neu-
tiger finger reynd er nıeiırenriıeiis der .Bııigurn Neeiıbarn I n-*eiche wie oben
gedacht in grnrrer Unznehr ieiıen .f und daher .rich .reirr rerrneiıren .ff daß
.rie ihr Lrindiein ıiıes innen I' wie .rnunr genıeidı I der fiåwndu in Sieben-
bürgen eingegeiren rn klein I und nicht eíie beherbergen nnrg I sie nnen
wenig rırbeiren .-' keine Hnndwemke nnen andere niitziiehe Künsie I ren«
riern nnrflanben I Sreiıien I md Zeuiıern lernen I nıiieren .rie Nerinvendig
sich zum fflieii nur ihren Lande begeben H den .rie aud: i.ri.rn'eiien .rien ver«
nehmen leeren f' weicher rieriociı nicht ieieinhin riınn I Errrenie ihnen run
den andern .rn daiıeinıe iıieiben 1" Grid: neehgerııniekr I ier gieiciıfiıis
eriegen I er wire' ihnen anni* Geier nechgerehirie I aiıer nicht ren ihrer
Nnnnn .re deiıeirn iıieibrn I .ronrirrn ren flirckirefien Hqfl' I dann einmal in
gewiß und nerhr dqß .rie die grüner: iıındrerıfltiıcr und Kiıııdseiıqflier
.regen I :inner rie bey dem Iiircåirchen Kegner in grossen :irischen
.rind J und jwciı gehalten weııien I dieıueii .rie íinn niie Länder und
derereiirerı Herrrchqfiien fnneiı nur .rie nn einen nnd' andern C-'rr er»
Inındigen J' dem Rirciren niier iıeerkieín efiimbaren unri rerknndrciıqflfi
ren 1' undıinher Wim' ihnen nnen das Geicit nachgerchieitr I und nicin nun
ihrem ifiici: .f re .rie_fliSeitiiı:°iı vergeben. -=
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Wietienrnrı tvird behauptet, daß sich sl-Iniunkene auf die Seite der Zigeuner sehiüw, urn
sich rnit einer geheimen Selbe das Aussehen vun Zigeunenı ru geben; diese svürden aniier-
deın -- ee inımr sie lninnten -- die Kinder der Christen stehlen, sie mit sihrer selıvrertzen
Salben verstellen« und unkenntlich nınclıeu, uni sie sciıiießiich nu ltastrieren und in türki-
sche Dienstbarkeit eu verkaufen, uni sich dadurch zu bereichern. Iiesheib glaubt der *eier-
fasser, »daß kein Ve-Ick unter der Stıune ist I das behentier und lustiger stehlen könne als
die Ziegeuner I und sind in einen Stück den Spitnbuben und Muuflkiiptfien fest überle-
gene. Zum Schluß gibt das =›Niitziiche Tracfitieine nu verstehen, deli die 1663 in Thiirin-
gen umherschıveifienden und schließlich in alle Winde verstraıten ntueibundert Zigeuner,
die daniela das Land screutneeis-= clıırchzcgen, auch nichts anderes irn Schilde gefiihrt
hätten, nis das Heilige Rtirnısche Reich fiir die Türken aunruspinnieren. Das Trainer endet
niit dern Wunsch, deli (init :den Deutschen und anderen Christlichen Petenmten die Att-
gen-1 öñiien und sie =-rnit einern rechten Heidenninth-« nusrüm rniige, ıdali sie den
Tyrnnnischen Binthnndcn und Christlichen Nntnens Erbfeimi behertnt widerstehen I eine
Jesu Christi unsers Sieges-Fürsten tviiien AMEN-.

flas zweite »Nützliche 'lraktatı ven 166-4 beschäftigt sich ini übrigen niit den 1-Rechten
und nntiirliciıen Tartern-t, unter denen vunhl die slvínngelenı ni verstehen vvnren. Die
kleine Schrift legt Zeugnis davon eb, weiclıe àufiesseng ven den Zigeunenı bereits urn die
iviitte des 17. .lslırhunıierts vnrgelıerrscht hat. Sc tvurde diene uusgeg-engen, dell die Zi-
geuner seit iiırern ersten Erscheinen in Deutschland einem raschen siuticiıen veıfiii erle-
gen seien, vvenıit ver allein ihre religiöse Haltung gemeint war. Unvcnreihlich schien
deshalb die Schutebehauptuııg, rnan beiiinde sich auf Pilgerziigen und könne seine .db-
stutnrnuug und Geschichte bis in die Anfingsreit der neuen Zeitrechnung nuriiekverfnigen
und belegen. Neben der Legende, die Zigeuner müßten ein restlnses Leben führen, weil sie
der heiligen Familie aufder Flucht aus Ägypten nicht Untersciılnpfgeerähıft hätten, scheint
euch die Schuldveriuute kursiert ru heben, Zigeuner seien es gewesen, die einen der Serg-
niigei Christi geschmiedet hätten. Sn unwahr ail diese Erzflıhıııgen erscheinen, sn tíiricht
vreres, sieeis Begründung derfi Mfianzugeben.

.dis Wutabfehr der Tiirkenmıßt verstehen wir die rniıe Härte, niit der 'Zigeuner irn
18. Jahrhundert veribigt wurden. Ihre Frauen wurden üffientiieh rnit dern nnus-
gepeitscht, die Kinder wurden =-ltnnfisziert-=, Familien und Sippen in alle Winde nerstreut.
Vier Widerstand leistete, lief Gefahr, nn Ort und Stelle erschossen und verschärft nu
werden. Das IE. .íaiirliundert bedeutete für die Zigeuner in Deutschland eine iiberaus
grausame Leiderıseeit. Sie werden gejagt, gefoltert, versktsvt und ermordet. Bereits ilır
Anfiıauchen lern eineni Vergehen gleich. Zeitungen und Nnchriemenblätter schíirten den
Heß gegen sie. Eıftmdene Artikel berichteten davun, daß sie Dörfer in Brand steckten,
Frauen schändeten, Kinder stalılen und vereehrten und daß sie nicht seiten rnit dent Teufel
irn Bunde stünden. Zu Beginn des 15. Jahrhunderts ging inan erstmals daran, einheitliche
Zigeunergesetee nu schaffen. Dunuch scilten sie gestdubt, gebrnndrnnrkt und beirn etveiten
Antreffen hingerichtet werden. Am Scnntag nuch Ztlenjahr des Jahres iTl1 wiirde in den
Kirchen Südtiıüringens ein Beschluß der Stände des fränkischen Kreises ven der Kanzel
verlesen, denızutblge Zigeunern beirn Betreten des Landes die Galgenstrufe drehte. 1721
veröffentlichte Kaiser Kari IV. ein Cienerninınndnt, in dem er die íierhaftung und Ausrei-
tung der Zigeuner befehl. 1'?22 erklärte ein thiirirıgisches Gesete die Zigeuner Er vegel-
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ner ohne Gerichtsverfahren am Galgen erlıängt werden sollten. Zigeuner werden
casannnen init Räuber-n und Dieben aufs Rad geflochten, rnit glühenden Zangen geıtwicltt
oder rnit dent Schwert enthauptet. Die sZigetınerr.n':iclt.e« vor der Stadt, die anrciscnde
Zigeunergruppen vor dern Betreten abhalten sollten, fanden sich ailerorn. Einer dieser
Bildsteclte, der irn Stedtrızıuscaın von Ncrelingen an betrachten ist, neigt die Auspeit-
sclıung und das sl-längenlassen« eines Zigeuners als in Aussicht gestellte Stralau. Böhmi-
schen Zigeunern wurde das rechte Ohr, tnahrischcn das lieh abgesclnıitten, während
esterreicbische Zigeuner mit dern Galgensynıbol gebrmıdtnarltt wurden.

Unter der Folter gestanden sie den lıfcrhiirrichtern und Protokollmten magische Zere-
monien und Diejustiziare Grausatnlteit an Zigeunern ist rnit den lıalluzinaterisehen
Welten untl ihrer gerichtlichen Unısetzung irn Mittelalter vergleichbar. Die Uncrbittheh-
kcit, niit der Zigeuner irn lift Jahrhundert verfolgt und bestrafi wurden, scheint Ausflull
eines kollektiven Aberglanbens gewesen cu sein; hinzu konınrt wiederum die Furcht vor
der Tiirltengefahr, als deren Späber und Spione man die Zigeuner itn allgerccinen betrach-
tete. Viebseuchen, lrlillerntaen und allerlei Landplagcn, wie das tnassenhaite Erscheinen
von Feldnfiuscn, wurden der I-Icrterei der Zigeuner zugesclırieben, die überdies durch ihre
überall geübte Wabrsagerei in einen abergliiubischen Ruf gelangt waren. Politische wie
preíitn-religiöse Yorstellungen gaben also fiír die rigorose lılerliılgttng der Zigeuner in der
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts den Ausschlag. Had sich die Landeslıerrcn, was die
Härte der Gesetzgebung arılangte, vielfach iiberboten, erweist sich beispielsweise aus dern
Vorgehen eines Mainzer Kurfürsten des 13. Jalırlauntlerts, der alle männlichen Zigeuner,
tieren er lıabhaft werden konnte, hintichten lied, während Frauen und Kinder rnit Ruten
gestrichen, gebrandnıarkt und überdie Grenzengejagt wurden.

Zigeuner waren m dieser Zeit nicht etwa die Angehörigen eines alfolkese, sondern
gerieten in den Augen der Latutlesherren und der Bevölkerung zu störenden Objekten,
deren inan sich allerorts rnit Gewalt entledigte.

Ill

Eine Kontinuität dieser Atıffissung non Zigeunerturn findet sich eiutnal in der Zigeuner-
`l«~'eraltla¬n1ng des I9. Jalırbunderts und in unserer Zeit in ihrer Behandlung irn slfltitten
Reichs. im Rahmen eines jagdlichen Kesseltreibens wurden Zigeuner sgehetzt und getö-
tet, wie das "iiiüld in den Wäldern, ınit dent inan sie als gleicbstehend erachtetee, wie der
Chronist FRITZ STREMPEL schreibt. Inı lalıre l'l`illl wurde in der Aufzählung der Jagd-
beute eines kleinen rheinischen Plirstenturns m auch eine Zigeunerin mit ihrern Sätıgiiııg
erwähnt. Ftir jeden getöteten Zigeuner wurde eine Kepfprämie von l Speaiestalcr ausge-
zahlt, und die ländliche Bertillterung wurde ertnuntert, ebenfalls auf Zigeuner Jagd su
machen. Als 1'133 in Nürnberg vier Zigeuner als agelährliche Landawingcr« geräticrt und
entlıauptet werden sollten, ließ ein Nürnberger Bürger 2130 Brntewagen als bewegliche
Tribünen vor das Hoclıgericht schieben und gestatm bei Zahlung eines Eintıittsgeldes
das Betreten des Sclıauplatzes. Irn I7. und Ill. Jahrhundert werden Zigeuner auf die Ga-
leeren verlcautl oder zwangsweise zu Soldaten genıaeht. Ihre Kinder werden unter die Bau-
ern als unentgeltliche Arbeitsitıiifie verteilt. In den acitgentissischen Blättern linden sich
vielfach Inserate, in denen ganze Zigeunerfamilien und -sippen als Arlseitslträftc regel-
recht verlauft wurden. Als verkappte Türken, ıniliratene oder getamte .luden und als
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Nachltıdtnnuingc des biblischen Kain, die durch ihre dauernde Wanderschaft für den Bru-
dertnord ihres Altnlıcrren zu büßen hätten, wurden Zigeuner im IT. und ld. Jahrhundeıt
geächtet und verfolgt. Der Schuldirelttor aus Laııgensalza Theodor *Ietener verglich den
typischen Zigeuner mit den ıcigentlichen Schaclıeıjudeus, dem sludenpdbeis, wie er sich
in den von sAhrahsms Samen reichlich gescgneten Ländern, wie in Polen und Gatizicns,
fands.

Die 146 Ediitte, die allein in dem Zeitraum zwischen 149? und 1774 in Deutschland ge-
gen Zigeuner erlassen werden und die alle Arten physischer und psychischer Gewalt an
den Fremden zuließ-en, zeugen davon, daß die Zigeuner als Minderheit und als Eindring-
linge in den europiiisclıcn Išnluukreis jenen Verfolgenvahn itervorriefen, dem vordeırı und
parallel auch andere-Minderheiten -- Juden, Herten, Hornoseıtuclle -- zum Opfer ñclen.
Erstaunlich genug, daß Zigeuner (die ja itngesautt keine grotle Gruppe darstelltcnl deu-
noclı die Jahrhunderte überlebten. Leider ist uns durch Quellen nur unzureichend erschlos-
sen, in welcher Weise Zigeuner niit der Hille und Unterstiitzuag der Bevölkerung rechnen
konnten. Ohne deren Wohlnollen häm sie wohl keine Uberlebcuschauce gehabt. Man
darf demnach aunchnıcn, daß vor allem die Landbevdlitentng Zigeuner durchaus akzep-
tierte und von ihren slšlctufens und siliienstlcistungcns profitierte.

*IF

Zu Beginn des lil. Iahrhunderts beobachten wir zwei grundfitzlim verschii gesell-
schaftliche Ürientienıngsaeisen. Während Teile der Gesetzgebung rnit Unterstütnıag
gegen die Zigeuner eingestellter Autoren der sogenannten ßigeunerplage« mit traditio-
nellen Ivlitteln Herr werden wollen, entwickeln sich W ersten Mal Ansätze einer
wohlmeinentlercn Zigettnerfiirsorge, die uns als das Ergebnis der nun immer mehr aufblih
henden Zigeunerwisscnschaft erscheint. Auch die Kirchen gewinnen ein anderes Bild vorn
Sinn und Zweck einer Zigeuncrseelsorgc. lñtır es ihr zuvor das Hauptanliegen gewesen,
»heidnischen Zigeuner und Zigeuncrkinder unter Locltuugen und Drohungen dazu zu be«
ungen, sich taufcn zu lassen, erkennen die Kirchen zunehmend, daß der Verelcndııugsnro-
zen der Zigeuner, der im §9. Jahrhundert sichtbar und wahrnehmbarer wird als je zuvor,
nicht allein mit sgcistliehenı« Beistand aufzuhaltıen ist. So geht es auf die Initiative evange-
lischer und katholischer lvlissionsvercine zuriiclt, dati ab dem Jahre IBZE der 'ılersuch
unternosnrncn wird, Zigeuner anzusiedeln und schulischzubild-en.

Nur wenige Jahre relativer Fueiheit waren den deutschen Zigeuncrn vergdnnt. Ihre neu-
erliche *ıfertblgung setzte E342 ein, als in der preußischen Gesetzgcl:-ung erstmals der
Terminus sünterstützııngswolınsitzs auftaucht. Unuersuitzmıgsbedürltige ficlen den Ge-
meinden, in denen sie sich längere Zeit hindurch aufialten oder in denen sie geboren sind,
zur dauernden Last. Das Gesetz hatte zur Folge, dell einstmals gutrnätige Gemeinden, die
auf itıreın Grund und BodenZi ftir einige Zeit geduldet hatten, nun darauf
Wert legten, dati diese so schnell wie möglich weiteızogen und keinen neuen Cieschrrıaclt
daran fanden , sich aufgeıneindeeigenem Gelände niederzuiassen.

Dali Zigeuner als Sklaven gehandelt wurden, ist noch Mitte des vorigen Jahrhunderts
der Fall. Die Agramer Zeitung =-Luna« meldet 135d, daß in Bulmtest 200 Zigeunerlami-
lien, unter denen die Männer meist Schlosser, Goldschnıiede, Sßhuhtnacher, Musiker und
Ackerleute sind, zum Verkauf stehen. Daß Zigeuner -› bevor der außereuropäische Skla-
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uenhantiei seinen Höhepunkt erreichte -~ :ru Gegenständen des Mensclıenhandeis genıacht
wurden, ist-eine Tatsache, die allererts gefiissentiieh verschwiegen wird, die aber ange-
sichts tier deutschen Kulenialpelitik und tier Rrısseniı1ee1eg`en des ausgehenden 19. und
des beginnenden 2i1. Jahrhunderts sen Bedeutung ist. Lange bevor wir ren einem ausge-
spruchenen Rassismus sprechen kennen, werden Zigeuner nicht nur rerficigt, sentlenı als
hiiiigc Arheitskräfie regelrecht rcrlrnufl. In Deutschland däınnztt erst ein tiurch Bundes«
tagsbeschiııß venı 7. August 1345 verabschiedeten Gesetz: zur iferlıinuerııııg des Sklaven-
handels den regelrechten Yerlmufsen Zigeuncrn und anrieren rechtiesen Menschen ein.

Urn iiillüiserdentiieeeııtschen Zigeıınerint1enA.ugeı=.veuPeiizeiuncEJtıstizsuu›eit
Itriuıinalisiert, daß ihre mtsuahrusiuse peliueiiiehe Erfissung angezeigt erscheint. Zu die-
sern Zweck beauftragt :tas-bayerische den Kriıninalisten A.. Diliinann
sen der königlichen Pnlirteidirelnien in Miinchen, einen sbiachrichtendist in bezug auf
die Zigeuner« einmırichteıısíiiieser Nachrichtendienst ist bereits Verläufer jener Zigeuner-
eentınlsteile, die iin »Dritten Reich« in Berlin eingerichtet werden seilte, um Zigeuner rnit
Fingerah-drücken, Lichthiltletn, Strafaktcn und Stannrrbäunsen eu eıfissen und sie sclılifi-
lich den fnsehistisehen Vernichtıın,gsiagern ztızufiihren. Bie Eutrechtung und Sentiersteí-
Iungderzigeunerwiıflsnnnunaninttuerdeutiicher. iiınenwirtitiiefiewerbefreíheit
abgesprochen, das Recht, Wafl`en .su tragen, die Möglichkeit, sich een Leizıensunteı-heit
mit Bärennreiben nu verdienen, und selbst ihre Kinder sind nicht mehr uur dem Zugriffder
Behörden sicher. àls nur grüßen Üflıppe der Gauner, Arh-einscheuen, Vagnbnntien und
Aseuiaien zugerechnet, fallen sie unter die »Anweisung zur Beiätınpfung des Zigeunerun-
Wesens« sen 1902 und srerıien im kriıninaiistischen ıäigeuııerbuchs vun 1905 erfaßt. Die
Zigeunerrerfisigung zu Beginn des 20. Jahrhunderts war das Ergebrtis eines Rassismus,
tier auch weite Teile des öiıcncntisch ttnterpririlegierten,  ich rrıißaehtfien
Jutientunts und -~ in Übersee -- die nnteıjnciıten Farbigen mit eintıeseg. Hatten die unter“
schiedlieiıen Zigeunergesetzre der Gsıırnenazchien den Zëıgrsıaern zuweilen die Mägüctt-
iteit gegeben, sich tier iıiarfttigrıng tlurch Flucht ru entziehen, streiım die Låntíerkctnnıis-
siuneu int Jahre 1926 die ihreinheitlichung derGfi zu einem einzigen, auf
die ganze Repubiik anwendbaren Zigeunefit-.t an. Eier erste Schritt dazu waren das
bayerische »Zigeuner und Arheitsschettengesetz« 'sunt 16. Juti 1926 und die Verein-
en-ung en ıeiminsıpefin-.innen Kenntniss en anıuuwa Lander -Über sie Herring»
fung der Zigeunerpiagen Wie in den rerflnssencn Jahrhunderten, versuchten Ürdı1uugs~
und Suzialhehiirden, die Knntrclle iiber Faıniiien untl Sippen nu erlangen. Sn tiıırfien
schulpflíchtige Kjntler nur dann ruitgeiührt uferrien, wenn für ausreichenden Sehalunter-
richt gesctgt Wer. Auf der Grundlage dieser Berirnhung nahmen Zigeunerfinder verstäriu
am Schulunterricht teii und ließen sich den Schulbesuch an verschiedenen 'Orten iueineru
ırıitgefiihrten Buch hesclıeitıigen. Erwachsene Ei uhne Arbeziesuachufeis knnnten
fc-mn eeitweise oder für länger ins 1-ıfltrriıeitshaus eingesehafit« wertien.

Die Zigeuıtezgesetzgebung der Züer und 30er Jahre bedeutete nicht allein fiir die
deutschen Ürıinungsbehtirden eine intensive Sehultnıg, su rlafi sich der Natienaisnziaiis-
tnus irn Jahre 1933 auf weite Teile der Bevtiilterııng, ver allein aber auf Bürgenneister,
Ürısrnrsteher, Peiiseibeaınte und Richter verlassen knnnte. Die Ürcinnngsbeitërtten wa~
ren init dent Umgang rnit Zigennern und Landfahrern und. mit der Hantíhabuug der sie
betıefieııeen Emm bestens vertraut. Die natienslsenaíisnscne Idnslegie henachene das
Zigeıınersresen unter arbeite-, seeiai- und rassenpeiitischen Aspekten. Zum cim schlrfl
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sie Zigeuner wegen ihrer russischen Andeısartigkeit aus der siflbiksgemehıachaits genereli
aus, zum anderen bcltiinıpiiíe sie sic, weil sie der Sozialgesetzgebuııg zur Last ficien und als
ofi Arbeite- und Erwerbsiuse das Nationaleinkemmen nicht nıehrten. So wurden sie mit
aflcn übrigen Landmhrern, Vagabunden und snsueialenı der Großstädte glcichgesenu und
gleich behandelt.

ü

Die Veriislguugsgeschichte der Zigeuner im Nåifåtnat ist trotz der beschriebenen Nachstıei-
lungen und Ansgrenzungen in den zurückliegenden geschichtlichen E-pushen singıılär in
dem Sinne, daß Zigeuner im Laufe der faschistischen Gewaltherrschaft zu Opfern eines
bıširnltznıtiscifı geplanten tfıencıeids wurden. Genucid, das ist der vom Ameriimner Raphael
i..emkın` gepragte" Begriff des ¶ü m fiir die Austattung vüikischer, rassıscher`
und religiiiscr Gruppen. Es handelt sich demnach um ein ¬u`:ii.iu›rrechtiiches Deiikt, das zu
vcrfislgen sich eine Reihe von Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen in der Gruppeıı-
mord-Konvernzion vum 9. December i19~=I3 verpflichtet haben. Sie taten dies angesichts der
grausamen 'ıferbreeitcn am jüdischen vblk, aber auch in Anbetracht der Verfolgung und
Vernichtung vieler anderer Gruppen durch das Nazi-Regime, darunter die der Zigeuner
išuiupas.

Als 1-Arheitsscheue« und vücmeimehaftsfrenfleı waren Zigeuner bereits kurz nach der
›M g« im Jahre 1933 ersten intensiven 'iıierfclgnngsmafinahmen ausgesetzt
werden. Aber erst die ais Feige des siieichsparteitages der Freiheit« in Nürnberg 1935 ver-
küntieten Rasseugesetze bildeten die Grundlage einer rassisch motivierten und begninde-
ten Zigeunenerfoiginig im Deutsciien Reich.

Man muß sich vor Augen halten, den in den Jahren zuvor in iiieutsclıland eine grenc
Anzahl rasscnlnnıdlicner Schi-ifien vertifiientlicht und die Forderung aufgestellt werden
war, Zigeuner zur Seflhafiigireit zu zwingen und zu sterilisierca, um eine Austrcclrnnag
und 'iferehbung der einreisen Sippen und Stänune zu eııielcn. Bassisten ließen schon ver
1933 ltc`men Zweifel daran, dati sie das sligeunerprubiema nachhaltig zn iüsen beabsich-
tigten. In erster Linie war damit die Unfruehtbarmachung gemeint, an integration dachte
man in derdamaiigen Zeit nicht.

Die natienaisoziatistischcn Rassengesetzc waren so wiegt, daß sie Zigeuner als
frenıdrassig bezeichneten, so dati tür sie nach den Ausfiihrımgsbestimmtnıgen dieser Ge-
setze dieseiberı Auflagcn, Eıschwernisse und Ausnabntemgeln galten wie für Enden; als
Zigeuner galt dabei, wer mehr als zwei Zigeuner unter seinen Großeltern! vurfand, als Zi-
geunernıischung dcıjcnige, der einen oderzwei Zigeuner unter seinen Großeltern nette.

Die neuen Machthaber hatten mehrere Griin-de, die 1-Zigeunerpiage« zu bekämpfen. Als
das Hauptanliegen der Faschisten muli die Erfiiiiung bestimmter rassisch inofivicrtcr Aus-
grennungzsbemiihungen gelten. Andere Zielsetzungen Itmen -- wie erwähnt - hinzu:
Wirtseltaftspolitisch gesehen, bedeutete das Voriıandensein der Zigeuner bıactıiiegende
Arbeitshaft, ein durch amhıılanten Hmdei beeinn1iı'=chtigtes oder geseiıvcitcntcs Gewerbe
am Ort.

Soaialpolitisch sah man vor allem die fitıanıticlien Belastungen der Gemeinden und der
Länder und somit des Staates, die von Unterstütauwzahlungen und der Unterbringung in
Arbeite- und Besscrungsmıstalten-herriihrten. In diesem Zusammenhang fiel polizeipoli-
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tiseh ins Gewicht, daß Zigeanern in erlzselıliciıern Mafia Bagatell- unıi andere Delikte naeh~
gesagt werden und eine gewisse Feiadseligkeit innerhalb der seßliaítea Beviilltening
gegenüber alnnıifahrerne die Absicht der Nazis begleitete.
__Wäl1reııri die Empfehlung und Anordnung vetseliärfier Kentraiien, Raaaien, strewer
Überwachung nsw. ans früherer Zeit bekannt waren, blieb die Amvendııtıg teseiatiaelıer
Snntletgesetıe dem l~lS~åtaat vnrbelıaiten. Sn selıärfte der Reichs- und Preııfliscbe Innen»
minister Frick rnit Datum ven: 3. Iannar 1936 allen Stansiesbeamten anti ihren fiııtfsiehn-
behiirden snwie den Geısmnáheitsåmhem vertraulich ein, »irn Interesse tler nntwetaiigen
Reinerbaltııııg des finnischen Blutes« sei tlaraufeu mitten, daß lutien, Zigeuner ann Neger
nicht etwa aíleatsebbliltigeı heiraten oder anch nar ein afibetaaglichkeitszetıgnisa dazu er-
halten würden. Zar selbm Zeit wuchs das enewreelrenıie  khe Selırifitam aa;
Autnren wie Finger (19131), Rntienbeıg (l93'?}, Krämer (193763) und Kranz (19f3'?} nsw.
hesclıäflzigteıı sich psenflnwissenschafllich mit Zigetlnern untl erlangten rnit ihren Publifi~
tienen auch innerhalb der natienalstıaialistisclien Rassenpelitikerhebliche Becieutung.

Der .fllrzt Robert Ritter galt als Leiter der  mhmnnd Bevi'illternngsbinlog'-
sehen Forschungsstelle ani Reiclısgesnndbeitsanıt und ties Kriminaibielofiachen Instituts
der Sicherheitspolizei sis síšapertesç indem er sich auliragsgenıäfl die Erfassung and Un«
tersnehnng aller ins Iíleatsehen Reich lebenden Zigeuner untl azigeanerinisehlinges nur
Aufgabe stellte und diese akribisch trete der durch den Anbrueb :les Kri% erschwerten
Arbeitsbedingungen auch weiter verainrieb, ist er tiir die lierneibnng und Eımonılııng ei«
ner graben Zahl Zigeuner rnitversnrwnrıiiclı, na er die Maehrbefagnis besaß, 'fvienscben
als Zigeuner einaastnfen und über ihre iınellelttuelie nnd seaisle Wertigkeit maßgebliche
Urteile almıgeben. Die Tätigkeit Ritters blieb fiir die Zigeuner nicht nlfure Felgen. Wäh-
rend inläntlisclre, ii. li. deutsche Zigeuner ver den ntiea Jahres 1935 anti den
rassentliagınestiselıen Untersuchungen einen lvlitarbeiter des Berliner instinıts eu bangen
heiten, blieben ausländische Zigeuner, die sich aufiliig auf Reichsgebiet anílıieiteıı, ven
raasisclien Verfoigungsıııaßnalnnen zunächst weitgehend ve-rschtmt, ver alleni dann,
wenn sie nicht mierıica, snntiern Angebörigeeines anderen Smates waren. In diesem Fall
wfnrdensieatımistinihrlßndabgescbnben.  wur&nsänah 
doch auch tiert ihrer Wantiehtııng ztıgefííhrt.

liíährend Zigeuner init deutscher Staatsangehörigkeit anti gültigen We:-nıieı'gewerbe~
besclıeinigungen etwa bis E938 ihrem Eıwvetb nachgeben durften, veısueiıte inan früimei-
tig, alle aualändiscbetı Zigeuner aus tiere Reieh anwweisetı bzw. ani Grenaiiiııertritt in
Richtung Eleırtsches Reich en hindern. Als rechtliche Granrllageıı galten-die ~
chung des Reichslsaiızlers venı 27. Neveınber 18915, die Aızıvfieisııng rar Beämpfuag des
Zigennerttnwesena vntn ti Itıni 1.936 und eine Ebríügmıg :les Reichs- und Preußischen
W m vera 25. Januar IEEE, der irn Benehmen init dem Reiclısfiilırer SS
and Chefder Deutschen Pblieei irn Innennıinisterintn, Himmler, handelte.

Die gesetzlichen Sonderregelungen liir Zigeuner vnırtien- in Deutschland keineswegs
hinter vnrgebaltener Hand bzw. hinter versclılnsaenea Türen Es war ötfeııtlicb
bekannt, daß man den »kriminellen Geíahrenherızls, rien Zigeuner angeblich darstellterı,
LB. durch Sterilisiemng klein halten vanille..

Die festsetaımg ven Zigeurıern artnlgte nicht aufgnmd ven geisenden m
gen allein; vielmehr versuchte man, dnrch eine besnntlersa sAuslegung der in
Frage keırıııneııdea Bestitnaınngen möglichst viele I..andli:«ıhrer, darunter auch Zigeuner,
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enfzugreifen. ven der übrigen Bevölkerung eu isclieren und in ›=~Schutzl¬ınfi« eu nehmen.
else in der Regel iu Lagereu überführen.

Nachdem Himnıler, Heydrich u. e. in den Ialnen 1933 und E939 jedneh wiederhnlt be-
runr hauen, das Zigeuuerprehieıın sei »nus nern Wesen der Reese« heraus eu regeln, Zigen-
ner seien 1-fern ıricntsclıen iñıilnınımf ahznscudern und ıenısenschniicns, setzte nach
Kriegsbeginn die Depcrunzicn ven Zigeuneràrnilien in die Üstgebiele ein. ihr Un1h=erzie~
hen im Reichegebiet nur ihnen bereits inı Üktnber 1939 vnllfindig untersagt werden. lui
Mei i9-40 nmdderers1egrefieTrenspertnaehdernGeueraigcnvernernentstnn.

il*

In der Neehhiewir ist die rnssische ikrfuiguug sen Zigcıınerıı *renB n
iıäufig in Zweifel gezogen norden. Ich bin jedoch enfgnmd meiner Forschungen zu dem
Ergebnis geimgt, deli das Grıındnictiv der ggen Zigeuner geıichtelen Vcrfclgungsmnß
nehmen der nationalsozialistischen Rnssınıideniegie entsprazng. Ein Beweis ven vielen sei
nngefiihrr. Es findet sich in einer Berımhrift des Chefs des Rasse- und Siedínngsrııntes,
SS~{`irnppenfiihrer Pnncke, an i-Ieinrich I-íinnnier ecru Deeemitıer 1938 ein deutíicheı' Hin«
weis darauf, daß die iıierfclgungsnıafinnhnnen den Geseız-en der NS»Rn.ssenidec1ngie feig-
ten und nur 'dnrbereiiutıg eines späteren Gene-cids dienten. Das Ilnlıíurnent *mn 1933 nennt
die wesenüichen Punkte der künftigen äigeunerpniitikez »Die Unterbindung einer wei1:e-
ren Vermischung zwischen Zigennern nnd Deııtschblütigene. sodann Trennung der »rein-
rnssigcn« Zigeuner ren den slnischljngcue sewie Sreriiisierung und Iselierung der
1-Mischlinge« waren Zielsetzungen. die mit ruürrierinher Konsequenz verfolgt wurden,
urn des ı-Zigeuııerpırciilerue nech den *ıñrgnben der Hnssenpciiıik zu lösen.

Hirnrulers auf den B. Dezember 1938 riickdntierter Runderlaii nur »Bekärnpñıng der
Zigeurıerpisge eufgrend der bisher gesammelten E1-àhruugen und Eierschungen« geber
denn euch. elic seßhnfteu und nichtseühnften Zigeuner sewie alle nach Zigeunerert umher-
ziehenden Persenen beim Reichskrinıinnipelireiunıt -- der Reiciıezentraic eur BeE„ı:np~
fung dee Zigeuueruuweeeııs --› eu melden und ce eı-essen. Dieselben Bcsrimnıuugen wur-
den nach der Eiınrerleihung Österreichs ins Deutsche Reich erich dert angewendet. _

Es dauerte nınuchererts jedoch bis zum Frühjahr 1939, bis der Runderlafl seine prakti-
sche Annerniurıg nnd. Su geb die Krinıinalpciizeiicitsielle München den Rundetlafi in~
haltlich cısr ini Mei 1939 an die einzelnen Pnlineidiensreteflen eeirer; die Regeuehurger
Kıínıinalpclizei 2.13. verschiekte fie entsprechenden iıiırdıııcirae zur Eràsenng 'enn Zi-
geunern erst ini Juni 1939 en die Ürtspcüneibehöntien, Gendnrmerie-Inspcklinuen und
Lnndräte.

Unrnirteliiar nach Kriegsbeginn veıscıhärfie sich die Lage der Zigeuner. irn Zuge der
=-vcrbeugendeu Uerbreciienshekänıpfuırg« mg man sie in Lagern nısernruen cder gebe! ih»
nen. fieate ílıncrirüıııfte in Gemeinden rn beziehen. Daß :nen Zigenueràruiiien abtranspor-
tierte, die sich in den Greımgehieten nnflıieiten, hat später en der irrigen Auslegung
gefíihn, ver eiienr kriuıinuiprrivenüve und nıilirâriscne Gründe hätten die Depnnatien der
Zigeımer in die Ostgebinc erfiirrien. Allerdim man rnen in Betracht ziehen, den diese
-Unısiediurıgr keineswegs eine kmzfiistig angesetzee Aktien, srreriern nehlüherlegt und
gut vcrbeıeitet wer und deli die irn Grenzgebiet befindlichen Zigeuner je enn denselben
Beheuien en einer Flucht erier pienmäßigen ifierhringııng ins Leuciesíunere gehindert nur»
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den, die sie in den Osten sunısiedeltcn-w. 'Wäre dem NS-Staat an einem iıferbleib der Zigeu-
ner im sàitreiclır gelegen gewesen, sc hätte man ihnen den “eg von den itrimgeñhrde-
ten Grenzgebieten ins Landesinnere gestalten kñnneı1.l}aß :mn anderes im Sinne lzıane,
geht u. a. aus den =-Richtlinien fiir die Umsiedlnng 'von Zigeunern« vom 27. April H40
tıerver, die im Zuge ıztes. ersten 'l`ranspcrts ans der westlichen und nordwestlichen Grenc-
ecne vom Reichsführer SS und dem Chefder Deutschen Polizei irn Reichsnıirıisteıfium des
Innern erlassen worıtien waren.

Es mag zwar sein, daß man die Grenzgebiete fiei vun urnheıniehenden Zigeuneru lıalten
wollte, dies war aber fıeineswegs der wirkliche Grund fiir die Sarnmelnansporte. Bevor
die flıfeıschieltung« der Zigeuner statånd, nahm man alien Personen iiber sechs Jahren
engenbeteere an nen 14 inne an zignınn unreine sea sees aeweisei enn
»braune Bescheinigung-=, -wie sie durch Erlaß vera B. Dezember 1'938 bereits *vnrgeselıeu
werden war. .am Zielort im Üsten angekonunen, legte man eine »I-lanptlistee an, auf der
neben den üblichen Personalien Angaben inn' sarbeitswilligkeiis vermerkt wurden. Die
reguiíiren Ausweise wurden den abgeschobenen Zigeunern übrigens schon vor dem Trans-
pcrt abgenennncn. »urn Fluclırversuchen uiöglicbst vernabeugen-=, wie es in den Richtli-
nien heifit- Die Kosten der Transporte teilte inan: Die Bahnfilırt bemlılte der Chef der
Sicherheitspolizei und der Si), die erforderliche iferpflegnag fiı' den meist tnelır als zehn-
tiigigcn Transport mußten die Zigeuner selbst bestreiten, ed-er -- wenn dies nicht ınägliclı
war -- der letzte Wuim- oder Aufentlıallscrt der Zigeuner wurde von Seiten der Peiieei in
die Ptlicht genomnten.

Es ist zweifelhaft, ob die emstlıafte Absicht, Zigeuner im íieneralgourernenıeat auf
Dauer anausiedein, je bestanden hat. lllagegen spricht schen der Umstand, daß die Zigeu-
ner zu einem Zeitpunkt festgesetzt und an einer Weiteneise gehindert wurden, als es noch
gar keine ereberten Gebiete, ne-ch keinen Weitln'ieg gab. Die Sonáeıgesetee, die besonde-
ren Melinahnten der iatıre 1933 und 1939. eieiten mit einer sclehen Intensität anf eine Ver-
besundertnıg der im Reich befindlichen Zigenneıetiıne ab, daß mm schwer glauben han,
dati die Transporte nach dem Frühjahr 1946 lediglich dazu dienten, die Cırerızgebiete frei
an halten.

Ebenfalls gegen eine solche hbsicht spricht, dafl die Anweisung nur Errichtung von
Sarnmcllngern LB. den Krirninalpolineiieitstellen Hamburg, Köln und Stuttgart bereits
durch einen Selınellhrief des Sieherheiıshaııptatntes vom 17. Oktober 1939 gegeben wur-
de, also wenige Wochen nach Kriegsbeginn erfizıigte. Zn diesem Zeitpunkt mit die Müg-
lichkeit, Zigeuner in gr-öiierenı Umfang planflig ›n <, kannt rnit jener
Deııtliclnteit erkennbar gewesen sein, daß sich diese anweisung dienstlich hatte rechtferti-
gen lassen. Man könnte vieírnehı' anııehnfıen, daß eher daran gedacht war, Zigeuner im
Reich selbst in Lagern ausanınleneuhalten, um sie unter Kontrolle an haben und ihre Ar-
beitskrafi ausbeuten an können. Der Ausgang des Krieges gegen Pelen usw. eröffnete
schließlich die Möglichkeit, den ıiinruheherds in cltkupiertes Gebiet abauwälzen und
später an liquidiercn.

In welcher Weise die titeııtsche Michi an der Qepormtien in Arbeite- und *streich-
uıngtager beteiligt war, ist erst in unseren Tagen hem! geworden. Unzählige Menschen
fııiuen ›-rnit der Reichsbahn in den Tode; sie wurden wie Waren oder wie Vieh aufdem Gü-
teı-baliuılıef werladen« und -›- sofern inıbedíngt eriiırderlich - in den für Viehtraneporte
gedachten Iiisenbalınwagen allenfalls rnit Trinkwasser versorgt. Unter den Abtranspor-
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tierten hätten sich, wie sich erst irn Generaigennernernent berausstellte, rtıweüen Per«
snnen ohne rasseultımdlicben Entscheid. Die fnschistische Biirnltratie kam dadurch in
scibstgeecbaffene Ecltwietigkeitcn, denn die beneflirnden Menschen waren gar nicht in
jedem Fall eindeutig als Zigeuner nt identiñnieren. Mitarbeiter dä Bertiner Institun rei-
sten deshalb ein den Lagern, nnr die rassendiagnestiscben Untersuchungen an Ürt und
Steliew und iiber Leben nnd Ted nu entscheiden.

nb Senııner 1941 erreichte die Zigeunerpelitilr eine neue Dinıensinn. Bisher waren
Zigeuner sur allen: wegen ihrer angeblichen Atb-eitsschen, bisweilen anch wegen pnliti-
scher Unntwerlässigkeit, inhaftiert und in iienzentratinnslag-er eingewiesen werden, oder
man hatte sie nnter anderen Nbrwänden in die besetzten Gebiete abgeschebeıı, we sie ein
erbärnrtiches Iltasein seller Net und Entbelırımg rn fiihrerı gearvunw waren. 1941 veran-
lalite Hiınnıler, aufgrund der nern Rassenbieiegiseheıı institut bis eu diesem Zeitpunkt
erarbeiteten Gutachten, die im Reichsgebiet befiıtdlichen Zigeuner nett einruteiíen, tnrı
das =-iandfahrerptnblenıe nnn ganz anf etnssiscber Grundlage« nu lesen, Bereits ab lädt?
waren Zigenner wegen ihrer ressisehen Absmınnntng aus der Wbhrnıecbt ausgescblussen
werden; nnn ging inan daran, den Vülltnrntetd rnrrttbereiten.

Ohne die wissenschaftliche Arbeit Robert Ritters nnd seiner Mitarbeiter wären die ras-
sendiagnestischen Verarbeiten des Geneeids nicht möglich gewesen. Das Berliner Institut
stellte seine Fnrschungstätigkeit jedoeh tfellltenıınen in den Dienst des Nationalsozialis-
tnns. 394%-43 war die Arbeit Ritters snweit tbrtgescbritten, daß er sich in der Lage glaub-
te, ganze Zigeunerstänıttıe nach rnssenbielngisehen Grttndsätren rn beurteilen und anch rn
entscheiden, eb die betreffende Persnn sterilisiert, ins Knunerıtratienslager eingewiesen,
als Aseaialer behandelt n-der aber nnrlänfig geschent werden suilte.

Als die Aııfgnbe der Rassenhygienischen und Benäiltenıngsbielegischen Ferschnnge
steile des Reichsgesnndheitsanttes betrachtete rnen es in erster Linie, den Einfluß nassen-
lıygienisclı besonders wichtiger Beviilkerımgısgnıppene auf den ıtletıtschen hblksköıpere
nu ltiären und damit ıflwisserıschaftliche und praktische Unterlagen fib' die staatlichen MaB~
nahmen der Erb- und Rassenpfiege ru schaffen-<, wie Ritter in eitıetn sàrbcitsberichte
E942 schrieb. Darnit einher ging die Feststellung des ››E`.rbwertesı einzelner Gruppen und
Persenen rnit Hilfe ven erbgescltichtiichen Untersuclıtwgsınethnden; n. a. wurden Juden,
Jenische und Zigenncrntı Fnrsclıtuıgsubjeltten des Berliner Instituts.

Zwar besehäitigten sich noch weitere Wissenschaflier rnit der síigenncrfınger ›-- n. a.
Gärtner, Finger, Paulsen, Krämer und Günther, die bereits in den dreißiger Iabrendurch
hnfisätsre und lšliielter in Erscheinung getreten waren -- aber eigentlich wer und blieb es
Ritter und seinen ltıiimrbcitıern nnrbebeiten, ihre pclitzische und institntienelle Macht irn
Zeichen der Zigennerverfirıigtmg nnd des Genncids auszuspieien, da nur sie den wissen«
schaftlichen unı:l.nrganisatnrischr:.n Apparat besaßen, der nur Feststellung und Knntıtnllc
tausentler i_and.fa.hrer nnd Zigcunererfetderlich war.

Eall die pianınäflige Erfassung aller in Frage ltetnrnetıtien Mensehen trete des Krieges
weiter betrieben wurde, neigt, wie wichtig es dern NS-Re@`n1e rnit dem tteıgebiichen
ıäigennerpnrblernı war, das längst nicht rnebr ans Itrinıinalprävcntiren, sicherheitspeli-
reiliclıen nderantieren als rassischen Griinden aııfLüsmtgen drängte.

Ritter, der E41 nern Dineltter des Kriminalbieiegisebcn Instituts der Sicherheitspolizei
aııfstieg, kann nach allein, was er schrieb, fnrschte und an Dariegtıngen und Erklärungen
abyb, nicht als jene stiile Forseberrıatnr betrachtet werden, als die man ihn ren interes-



sierter Seite in der Bundesrepublik noch in den sechziger Jahren bezeichnete. Er ruufl sehr
wohl gewııllt haben, welchem einzigen Zweck seine umfassenden und kostspieligen Erhe-
bungen dienten, nämlich der lıbrtreibııng der deutschen Zigeuner und ihrer endgültigen
Vernichtung in den Gaskammern der SS. Dies - die aáusschaluıngs des skriminellen
Gefahrenherdes« und der »russisch und sozial Miudervvertigeu« -- setzte er schließlich in
seinen Puhiihtinnen selbst als Ziel.

im Sommer 1941 arbeitete Ritter neue Richtlinien zur snusviertung der ıassenhiologi»
schen Gutachten iiber zigeunerische Personen« aus, die es erleichtern sollten, aufgegrif-
fene Zigeuner vorläufig zu diagnostizieren. Die endgültige Feststellung, ob es sich bei den
ermhten Personen um Zigeuner, ıfigeunermischllnge« oder ssoııstige, nach Zigeuuerart
umlıerziehende Personen« handelte, traf in letzter lnsmnz dann das Reichskriosinalpolizei-
amt aufgrund eines Sachverständigemüutachtens aus dein Ritterschen Institut. Lag das
Gutachten erst einmal vor, so wurde es den Kriıninaipolizelleitstıellen iibersandt, die ent-
sprechend dern inhalt der Gutachten bandelten, d.h. Zigeuner ins KZ iihersteliten,
zwangweise eine Sterilisienuıg herheifiihrten usw. Die Gutachten enthielten in der
Hauptsache eine Rassendiagnose und häufig auch Bemerkungen iiber die Stamıneszugehii-
tigkeit der betreffenden Personen.

Es bestehen keine Zweifel daran, dafi in letzter Konsequenz die Unterscheidung nach
dem sogenannten iffiigcuıterisclıen Blutanteile und der efitannneszugelıiiriglreite nicht zu
einer differenzierten Behandlung fiihrte, sondern lediglich dazu diente, Zigeuner leichter
zu identifizieren und zu isolieren. Dabei werden deutsche Zigeuner -~ oh im Besitz der
Staatsaugehiiıigkeit oder nicht - ebenso verfolgt und in Konzentrationslagern
zusanamengelifisrcht wie jene Zigeuner, die man in den besetzten -- und auch in den
verbiiudeten -- Staaten aufgriff. .le weiter deutsche Truppen nach Siidosteuropa
vordrarıgen, desto mehr Zigeuner tvurden festgenommen, interniert und ermordet. Hei
den deutschen Zigeunern traten Fragen ihrer Unterscheidung in der letzten Phase des
Krieges ebenfalls mehr und mehr in den Hintergrund.

Man muß fesmelleu, daß es nach 19-=i2f"43 längst nicht mehr darum ging, die iın
Deutschen Reich lebenden Zigeuner allein rassendiaguostisch zu untersuchen und
entsprechende slvíahnahmens (etwa Unisiedlung, Unterbringung in Arheitslagern o. ä.)
einzuleiten. Die anfinglich angeblich noch wichtige Frage nach der Aıheitsutüfigkeit trat
nunmehr vdllig zurück, und eine mrbeitsscheu« fiihrte hei einer ungünstigen
Rassendiagnose ebenso ztvangsläuñg zur Zivangssterilisienurıg oder zum Atıtrarısport ins
Iíonzentrationslager wie die Beltundung, man sei zum .ttrheitseinsatz bereit. Es zeigte
sich, daß die Ausnahmeregelungen für in der lhhltırrnacht dienende Zigeuner angepaßt,
d.11. fiir seilhalt lebende und in Arbeit stehende Familien usvv. ab 1942 riickgängig
gemacht wurden und schließlich ganz anBedeutung verloren.

I-linııznlers 'verfügung vom Herbst lil-42, sreinrassige Sinti-Zigeuner« sollten von den
lderfolgungsniaßnalnuen verschont vverden, darnit sie einer =-arteigenen Beschäftigung«
nachgehen und sich in einem bestinuuten Gebiet frei bewegen könnten, wurde herein lvfit-
te Dererııher 1.942 von seinem neuen Befielıl überholt, ausnahmslos alle Zigeuner zu
intenıieren, um sie ihrer späteren lrlernichumg zuführen zu ldinnen. Der SS-Mann
Dr. Georg Wagner fiihrte die von Himmler angeordneten =-líollisrıırnsforsclıungen« an
Zigeunern, bevor sie in die Gasltaımnern gingen, praktisch his Kriegsende dureh. Wagner
vvarzeitvveilig in Ritters Institut als Antlıropologe tätig.
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'ñhshalb Himmler an eine Ausnnhıneregeltıng fiir Sinti dachte, spielt angesichts der un-
geheuren ilerfolganwaßnalımen und des aıısclılfii (lenoeiıis iteine ueseatliche
Rolle. Ads Rassenfanatilter und bösartiger Pltaw mag es in den àııgen Himmlers reiz-
voll gewesen min, einen kleinen Teil der europäischen Zigeuner am Lebenzu lassen, um
sie z,B. iiirilcirschumwecke heteitzuhalten.

Die verschiedenen Maßnahmen, die eine Gieichsetzııng von Zigennem :nel .luden auch
auf sozialmhtlicttem Gebiet ,datiererı auf Frühjahr bis Sommer 1942, so dell
man sagen min, dafi die Ziçunerpolitik bereits zu diesem Zeitpırrıkt die lvlernichuıng des
Zigeımenmlltes Bereits im Frühjahr 1941 - also ein lulu' zuvor - hatte das
Innenministerium per Runderlall die Fmtsteliung der Zigeuner und =~›Zigeunerınisclıliuge«
bei der Wehımacht verlangt; bei der Išrßuııg des Geburtsjahıfings l.923 waren die
Wehrstammlcanen entspreclıend zu lteuıızeighnen, oflimlcııntlig. um die ánssclıließuııg
des  nllersoneultıeises und seine Uberfilhnmg in Konzentrationslager ab dem
Jahre 1942 ziigigerund reibııngslnservonstatten gehen zulassen.

ab 1942 werden auch Personen, die zwar nicht als Zigeuner oder slvtischlinge« bekannt
waren, »aber nach Aussehen, Sitten und Gebräuchen« als solehe in Erscheinung unten, bei
den Kriminalpolizeileitstellen gemldet und rassendiagnostischcıı Untersuchungen unter-
zogen. Lediglich junge «›Zigeunern1ischlinge« init «vonviegeııd deutschem Blutanteil«,
deren Eltern als ssozial angepaßt« eingestufi werden waren. durften - so der lugendtiihrer
des Deutschen Reiches aut I4. Mai 1942 --- ztıttiiehst weiter ihrer Jugenddienstpíflicht Fol-
ge leisten.

.aufgmnd seiner Zwangsmafinahınen gelang es dem NS-Staat, nahezu alle arbeilsfibi-
gen Zigeuner zum Einsatz zu zwingen und in die mittelbare und unmittelbare Kriegapro-
dulrtion eiuzuspaımen. Häufig zog man Zigeuner in eigens dafür eingerichteten Lagern
bzw. Teillagerstätteu zusammen, um sie besser ltontrollieren und gefiigig machen zu
konnen. Bereits am 13. Juli D42 gab Himmler als Chef der Deutschen Polizei bekannt,
daß im›.Arbeitseinsatz befindliche Zigeuner unter allen Uutstiiııden verfilgbar gehalten
werden mtiilten -- offenkundig, um sie jederzeit einem derbestehenden Lager zıızufiihren.

tk

Die Strategie, die aus den einschlägigen lkrordnungen und Erlm hinsichtlich Es Ar-
beitseiıısatzes von Zigeunern, luden usw. als Zwangsarbeiter erkennbar wird, kann nur als
mensehetıveraclıtend und tniirderisch bmichnet werden. Man beabsichtigte, durch sie die
Produktion von kriegswichtigen Gütern zu erhoben und gleieheeitig schonungslos me da-
mit zwangsweise besehäflzigten Arbeiter zu s-verlteizen«. Dabei nahm man die hohe Sterb-
lichkeit von Zwnngsarbeitern nicht nur hilligend in Kauf, sondern man ltalltulierte sie
geradezu innerhalb einer Kosten-Nutzen-Relation mit ein. Hatte man aufinglich noch ver-
sucht, die Einbindung von Zigeuuern in den rlistıınmwichtigen Produktiouspnrzetl sozu-
sagen erzielterisch zu rechtfertigen, da man aufdiese Weise ıasoziale« Elerneute an Arbeit
gevthhnen wolle, lagen die wahren Ziele der Zwangsarbeit ab Sommer 1942 bereits ollen:
Es galt,«m fl«skzıupellus aumuheeten endducrch Arheitzu vemichten.

Der rasseııpolitische Hintergrund der 1942!-43 einwudeu Vernichtung großer Teile
dm Zigeunervolltes war die Tatsache, dati das Zigeunersitzıpenarchiv bei-ni Reiclıısgesnnd-
heitsamt Berlin-Dahlem in Verhiıtdung rnit der Reichmentrale zur ugdes Zigeu-
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nerwesens irn Reichskzriminaipniizeiamt zu diesetn Zeitpunkt rue-hr als 25(`i3fl ressendiag-›
nnstische Gutachten erstellt hatte und Ritter in seinen Erhebunm soweit fizrrtgesehritten
wer, daß er beabsichtigte, ›die Dnrclııınusternng und Sichtung der gesamten Zigeunerbe-
vöiltemıtgfl itnlaiire 1943 abzuschließen,

1

Seit Fertiμellnng der als B-Preınntien vnriiegenden .Arbeit habe ieh meine Fersehnngen
anfdie Fııninien und iietleutuııg fies ven Rnnert Ritter geleiteten Krinıieaibielegiscisen In-
stituts beinı Reiciısgesundiıeitsatnt und die seines Pendants beirn Reiciıssicherheits-
haupmnıt Itnnnentriert, ich habe dazu zahireiciıe Archive (LB. Han r
Potsdam, Archiv der I'iuınh~eIdt«Univcrsität Hi Beriirı, Bundcsarciıir Koblenz, Zentrale
Stelle der .iustizserwalnıngen Ludwigsburg, Institut für Zeitgeschichte München) aefge«
sneht und 'außerdem rnit ehemaligen Mitarbeiterinnen Ritters Gespräche geführt. Die
Ergebnisse, die' ich für eine Yeıüflenflichung versehen möchte, reigen, daß sich Ritters
Tätigkeit als ›Krirniuaihiniege«- nieiit allein auf die Ausgrenzung nnd aílnschädliclııııw
chung« der Zigetınenninderlıeit besciiränltte, snndern auch auf weseutiiche andere Grup-
pen - niitnlich e.B. jenische I..endfa¦1re1', ıfiugertdliche Rechtshrecher« (Ritter), wegen
Sittlielılıeindeiikten swangsweise Knstrierte, Fiirsergezügiiuge, Herder, siectenrniscii-
iinge« - ahzielte. Se war er fiir die ièrschlegipiıng vieler Jugentiiiciter indie sogenannten
ılugendsciiutzlagerı veınntwertiich, die 'renS$ wie ein Knnzentraticesia-
ger geñíiırtund bewachtwurden,

Des weitaerm hat sich bei meinen Fersciıungen gereigt, daß Ritter init seinen Mimrbei-
tern bis zuletzt 1-Iendiarıgerdienste fiir das Reiciissiclierheitstıautptanit leistete, LB. indem
er über Elesertenre Gutachten erstellte und stmiei oder krirnineii enifiilige Jugendliche ein
~Frnnt1iewäh11ıng~= empfahi. Die Gutnchterätigkeit ini Hinblick auf Zigenner wurde in
verschiedenen Answeichstelien nach Evaicııienıng des Berliner Instituts praktisch bis
Kriegsende fettgesetzt .

Ritter, Justin scwie ein bis zwei Mitarbeiterinnen qusrtierten das »Restinstiaın 1944145
in Mariaberg in Wiirtteıniıerg ein, einem Heii- und Pilcgeiieinı, aus dern iın Zuge der
sfindıanasiec-Aktinnen Dutzende ren Menschen abtransportiert nnd getñtet werden nn-›
ren. Ritter nc-ffie, in 'Tübingen oder Heidelberg eine Professur zu efrhaiten. Sehen l944!45
hatte er in Tübingen einen Leiıraufkreg .Bic Berufung ltanı thncli Hin»
weise snf Riners Verstricinıng in netienaiseeiaiistisehe U nicht nistaıszie.
i9464'4'? wnrdeer stattdessen als bearnteterårztinhôherenı Rnngintlenüienst ßråmtt
Franitfıırtfh-iain

Dcrt war er ini wesentlichen als Jugendpsyııiıiater fitig. 1943 il-fnrde gegen ihn wegen
seiner NS-Veigaıigentıeit und seiner 'iferantwnrtlichlteit für die Erıncrdung 'ren Zigennern
ein E-rnıittlungsverfahren angestrengt. Die Reknnstrektinn dieses Verfslırens kennte ner
hrnchsfiickhait erfolgen, da alle Unterlagen in den sechziger lehren ven seiten der
Behörden vernichtet werden waren. Lediglich der Eiıistelintıgbeschluii des Verfihrens
konnre ven inir nach aufgefunden werden, Daııeeh legte Ritter 19=t9!l95t} siı-im 50
Bescheinigungen rer, die seine Distnnn sern NS-Regåme dnlnımentieren seiiten. Unter
denjenigen, die Ritter seiciie ›Persi1scIieiııe« ansstelilen, befand sieh such der wıialige
Präsident des Reiehsgesnndlieitsarntes, P1-eksserReiter.
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Ritter legte dem mit dem 'iierfahren befaßtcn tUnteriagen ver, um die flı.se~
ziaiität und Kıiınbtaiität der ileiastungszeugen --«~ darunter Zigeuner -~› zu beweisen. Die
Staatsanwaltscliaft zeigte sich tatsäclıliclı beeindruckt und eng die Zeugenanssagen se
smrit in Zweifei, dati das Verfabreri 19513 eingestellt wurde. 1:951 sell Ritter rersterberı
sein. Seine enge Mitarbeiterin Eva .iustin blieb bis zu ihrem 'Ibd Mitte der sechziger Jahre
als Psychciegin angestellte der Stadt Fraultfurtfbíain. Sie war zeitweilig anch als Gutach-
terin ven Zigeunern und rsciıwierigen« Jugendlichen tätig.

Meine Bemühungen, bislang *cerschcılleues lriaterial aus dem Arbeitsumfeld Ritteıs zu
sichern, blieben weitgehend erfelgias. Der Üınilteil des den Krieg iiberdauemden Mate
rials ging i943:“49 in den Besitz eines Landauer Arztes -~ Professur Arneld - iiber, der es
für seim späteren Publiltatienen auswertete und se den Geist Ritters ibrtieben ließ. Bas
wichtigste niir irn. Laufı: meiner Ferschuugen zugänglich gewetdene Deluıntent ist ein
Preuikell, das die Ergebnisse einer in “vorbereitung des Auschwitz-Erlasses ven i9~43 an-
beraumten Sitzung wiedergibt. An dieser Sitzung haben maßgebliche Persenen des
Reicbssicherheitshauptarntes, des Reichsltriıninaltıelizeianıtes und Rebert Ritter mit sei-
ner Assistentin Eva Justin teilgenemmeu. Ritter war demnach ren Anfang an irn Bilde,
wezu seine Fbrschtuigcn dienten. Übrıe seine swissenscbafilicben« "t›'nrarbei1nn und 1-land«
langerdienste wäre der Genecitl nicht nıäglich gewenden. Seine Institute hatten diesbcziig-
lich eine Mencpelsteliuııg im Deutschen Reich.

Es hat den Anschein, als babe man mit der Vemicbmng der im Deutschen Reich leben-
den Zigeuner nur se lange geziigert, bis matt iiber die Mehrå ren ihnen eindeutige
Gutachten reriiegen harte; ant 26. Februar 1943 erreichte der erste sern Reichssicher-
heitsbauptarnt erganisierte Zigeuııertranspcrt das Kenzcntrerienslager Auschwitz.
Weitere Transporte -- aus den Üstgebie-ten und dem »Aitteich-r - felgten, webei eine ge-
naue Zsiii der in Veritichmngslagem ertnerdeten Zigeuner nicht mehr feststellbar ist.

I-ieileibe nicht alle Zigeuner kamen in Keuzenuatienslagern urn, in denen eine eftrnais
penible sfluchlıaltung-= ztunindest bis 1943 und E44 durchgeführt wurde. Im estenrepä-
ischen Bereich, in dem die meisten Zigeuner lebten, ltsın es zu nugeziigelterı Pegremen,
hiassenerschieilungen, lıfernichtungsalttienen und lrierden an Einzelpersenen, über die
Zalilenrnateriai fehlt.

Man war ab dem Jahre. 1343 rnit der slånditistmg der Zigeıınerfrage« beschäftigt: Dazu
gehörte die zwangsweise Sterilisierurıg, die unnacbgiebige Zerschlagung ven Sinnen und
Familien, die Depertatien in Keuzentraticnslager, ttnnieuscblicbe »I-Iuınanrerntclie« und
letztlich der Genecid der europäischen, reilbin auch der deunctıen Zigeuner in den Gas-
lraınınern und aufden Ersehieiituıgsplätzen.

Nach der 12. ltercrdntıng zum Reiebsbiirgergesetz erhielten Zigeuner nicht einmal
mehr den Status eines ››SeI'ıJ1tzangelıdıigen«, sn daß sie .luden glciclıgesteilt und
sentit für jede Ferm des Unrecbm rerfiigbar wurden. - In den Kerızentratienslagern
Auschwitz, Ravenshriiclt u. a. unterzeg man viele win ihnen gransarnen
ifeısuehen, die teilsmm , teiis Zielen ini Auftrage derivli-
litärwissensciıaft dienen scllten und an denen n. a. auch der berüchtigte .arzt .fosep-b Men-
geic beteiligt war. Massensterilisierurwn rennittels Rmm m und l?.'insprit~
zungen fanden statt. Unterkählungsversucbe irn .Auftrag des Reichslniegsntinisteıitms
wurden ebeufitlis unıgenemnıen, wnbei *ren den ıwissenscitaftierne häufig ausdriicldich
Zigeuner zu Versuc-hsebjeldeu angefordert wurden.
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im Summer 1944 werden greße nrıstrengungerı unterncnnnen, die fast inliig in Lagern
iebenden Zigeuner urnzubringen. Daß Zigeuner aus dem Alltagsleben iänmt vüiiig ver-
sciıwuntien wnnen, neigt sich LB. an einer irbrliigung Hiınnıiers vum März 19114, be-
stimmte Verbote fiir Inden und Zigeuner leätutten innerhalb des Hnheitshereichs des
Reiches »irn ailgerneinm verschwinden-=, dadie vum ıflhefder Sicherheitspuiizei und des
SD dnnchgefiihrte Evakuierung und isclierung dieser Gruppen einen effentiichen bescn›
deren Hinweis in der bisherigen Penn« -- alse z.B. durch Piakatieren -› »gegenstnnrislbs
gemacht« habe.

nes demselben Grund nnterhlicb es auch, die wenigen anch im Reich befındiieiıeıı
Zigeuner und »Zigeuncrrnisciıâinge-= sichtbar zu kenrıreiclmen und mit einem ıßigenner-
Snndernusweise« aus-zustntten, wie dies geplant gewesen wer, Ins Herbst i944 teilte des
I-laupmmt fiir iblksunıfregcn mit, eine sclche Maßnniune erübrige sich, dn »der größte
Teil dieses Persenenkıeiscss bereits win Zigeurıcrlager überiühfl werden« sei. flies meint,
daß das »Zigeunerprubleım angesichts der Massensenticbturıg curupäischer Zigeuner ven
den Nazis als nahezu sgeliists betrachtet wurde. .ie näher dns Kriegsende rückte, destn in-
tensiver betrieb man die Massenvcrnichtung. in den Iahnen 1944 und 1945 nahm auch die
Zahl tier irn KZ Raveasbriick steriiisierten Zigeunerirmen ınpidern.

Innerhalb tier Kcnneutraticnsiager gelfes zwischen den iıtiıaftienen verhälnıisnıäiiig
grnße Rangunterschiede. Zusnmmen mit den durch einen tesa Winkel gekennzeichneten
I-Inmeseıtuellett gehörten die Zigeuner zu den am meisten Verachteten. Einzelne Zigeuner
und Zigetlncrinnen werden ven ihren Bewachern zu entwiirdigenden I-Iilfsdiensten einge-
setzt, Sn mußte eine Zigcunerin, deren sämtliche Yerwandte in Auschwitz vergast ufcrden
waren, sis fibtcnträgerin« arbeiten: Ihre Aııfgahe war cs, herutnliegende Leichen in die
Massengräber zu schaffen. Nicht selten kern es dabei ver, daß liquidierte Häftlinge nnciı
nicht ganz tut waren; sie wurden 'rar den Augen der Zigeunerinn mit einem Genicinchuli
getötet. Allein im Lager zmsclıwitnßiriıensu werden an einem einzigen lng, am 3t]. Mai
1943, 2590 tschechische Zigeuner rergast. Irn Juli I9-14 wnren ven den ziriın iüttlítü Zi-
geıınern, die im März 1943 nach .äuschwitnßirkenau gebracht werden waren, nur noch
tiilflü um Leben. Im Zigeunerlager Birkenau grassierte das Flecirfie-ber, das der b-eríichtig~
te Lagerarzt Juseph Mengeie dadurch unter Knnlınlle brachte, deli er Hunderte 'ren
Erwachsenen und Zigeunerkindeın ins Ges sclıicicte. Zusätzlich breitete sich irn Zigeuner-+
lager eine sunst in Eurupa itnum auftretende Krankheit -~ Ncma --~ nus, eine Mangeilnnnk-
heit, die den hungerieidentien Körper sceusagen saufirehıtes. Die authentischen Beschrei-
bııngen des Zigenneriagers Birireneu und anderer ifirrnichtııngssfittıen bringen nhne
Unterschied zum Ausdmeit, daß die und hygienische Sinıatiun uıtıitaitbnr war
und früher oder später eine Seuchengeíalır hcrnuflreschwüıen mußte. Elsti Mengeie der
Fleckñeberepidemie irn Zigeunerlager mit unrnenschlichen Ivieıiın-den begegnete, zeigt
dariiber hinaus, wie wenig das Leben eines Zigenners galt,

Rsvensbrüci: unr das einzige Knnmcnslager im ı-Dritten Reichs, das ausschließ-
Lich fiir Frauen besrirnrnt wnr. Des Lager entstand Ende 1938, 85 Kilometer nnrdwestlich
ven Berlin und etwa 45 Kilcrumer tern Mäıınericnneennntinnslagnr Sachsenhausen ent-
fernt. 111 Rnveııshríick waren Häftlinge aus über 2'? Ländern vertreten, irt der Hauptsache
Peiinnen, Üeutsche, Jiidinnen, Rııssinncrı, Fıenztisinnen und - Die Er-
fassung und pianınäßige Kfetnicbtung der Zigeuner setzte sich bis zum April I9-45 fi:ırt. Im
.šanuar wurden irn Fraueninımzenrmricnslager Rnvensbrfick iii) Zigeunerinnen steriiisiert,
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einen Monat später fielen sie in einem nahegelegenen Waldsn'.iclr dem Erschiellungs-
ltommantlo zıun Üfpfer. Noch im März 1945 ltaınen 'fü Zigeunerlrintier 'non Auschwitz
nach R.avenshrück, an sia teilweise ebenfalls smrilisiert warnen. Ms die SS im april 1945
ihre Gasltarnınern zerstörte, transportierte man die Zigeuner, die man in der Eile nicht
mehr sofort toten konnte, nach hlauthansen, urn sie dort zu ermormn.

Wieviele Zigeuner in den tetrten Kriegsmonaten errnoırlet wurden, ist nicht genau fest-
stellbar, nachdem nicht in allen líonrentrationslagcın über die Geıtitetea statistischen
lvlaterial erstellt worden zu sein scheint. So differieren die .ènmb-en über die Zahl der Op-
fer erheblich. Während überwiegend von 4llüÜ bis fiilüü Zigeunern berichtet wird, die
zwischen dem 1-ll. iuli und 3. august 1944 im Zigetmerlager Ausclıtvitz-Birltenau star-
ben, rechnen Experten allein fiir diesen Zeitraum mit 20%Opfern.

Der Genocid an den europäischen Zigeunern wat von solcher Intensität, daß es nahezu
min europäisches Land gab, dessen Zigeunerbevtilkcruııg nicht starke Einbußen erlitten
hatte. nus Jugoslawien, Ungarn, Polen und Rußland, aber auch aus Norwegen, I-lollaııd,
Belgien und Fıanloeich wurden Zigeuner ins Kcnnentrationslager .auschwita-Birkenau
und in andere lfernichtungslager transportiert und ermordet. Der Komnıandant des Kon-
zentrationslagers Auschwitz, Rudolf Hess, bezeichnete in seiner Autobiographie die
Zigeuner nach den Juden und russischen Kriegsgefangenen als das anächstfiolgentie Haupt-
kontingentn. -

Die 'iabrnichtııngsstrategien richteten sich nicht allein gegen deutsche, sondern gegen al-
le europäischen Zigeuner. Grohe Verltıste wurdeıtı der Zigeuncrpopulation der Tsche-
chns'towaltei, Polens, Ungarns und Rumäniens zugefügt.

IF

Mit dem Zusamrnenbruch der nationalsozialistischen Herrschaft, mit der Befreiung der
Volker Europas vorn Faschismus waren aber nicht nur unzählige Zigeuner crrnoırlet wor-
den, sondern den Uberlebenden war das Band, welches die Zigeuner durch Jahrhunderte
zusammengehalten hatte, durch die gewaitsatne Trennung der Familien fist villlig zerris-
sen. Der irreparable, gewaltsam herbeigefiíhrte Zerfall der überlieferten Sippenordnung
infolge der modernen ltbríblgııngs- und 'vleniichtnugsmetlıoden hielt auch über das Jahr
1945 hinaus m. in der Nachkriegszeit gab es anscheinend keinen Platz mehr tür die überle-
benden Zigeuner. Die neuen Arbeitsgesetze in England vertrieben sie z.B. von der Straße.
In Ungarn mußten sich Zigeuner regelmäßig bei der Polizei nıeltlen. in Rußland wurden
sie vielfach zur Sellhaihııachung gezWllI1*ßß1`1› in Belgien sierielte man siein einem eigenen
Zigeunerdorf an, und in einigen englischen Kolonien wurde die Zigeunerfrage ebenfalls
unter :lem Gesichtspunkt der zwangsweisen Sefllıaftmachung behandelt. auch in der
Bundesrepublik illeutschland lebte die lëindseligkeit gegeniiber Zigeunern auf vielfitige
Weise wieder auf. Setzte sich damit die einmal begonnene llemiehtüng der Zigeuner und
ihrer Kultur unterschwellig íbrt 'i
H In een letzten .fahren haben 'Wissenschaftler uns Publizisten mhlreiche Berichte von
Utıeriebenden zıısamıneugeuagen. Sie neigen uns, unter welchen rnensclreıcıunwürdigen
Bedingungen Zigeuner im ı›lI1ritten Reich« zu leben gezwungen waren - und wie man vie-
le von ihnen errnortlete, um der Rassen.ineolog'e des Faschismus Genüge zu ten oder auch
bloll, mn seinen Hall aufalles Freınde, Andersartige zu beñiedigen.
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Anders als irn Faile des der Wferrıiehtııng preisgegebenen Judenturns hat rrıen irn West»
cieumeiılend der Neehlniegszeit gegenüber Zigeunern keinerlei Sehuidbewrıfltsein bekun-
det, obgleich ihre mıgeiıörigen deeh auch verfolgt und vernichtet Herden waren. anschei-
nemi gleiehrniirig nehm man sur Iíenntnis, daß se den Üpfem des Ifiíaei«-Reginzıes eben e. e.
auch Zigeuner gehört hatten.. Se fehlt imen bis heute in den meisten emepäisehen Ländern
dies alles: Anerkennung als rem Faschismus Verfnlgte, finsnzielie Emsehädigung, mem«
lisehe Rehebilitienmg rind die Schaffung einer ükennınisehen Grundlage zu ihrer weiteren
Existenz. _
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VIER WUSSTE WAS?
WERWILL NICI-ITS WISSEN?

Wie die Deutschen ihre Verbrechen gegen Sinti und Reina,
insbesondere den Völkerfnerd von Auschwitz-Birkenau ,

aus ihreın Erinnern vedrängt haben

r von Reimer Gilsenbachl

Die Veranstalter süß Syrnpesiurns erwarten nen rnir, dnfl ieh nıieh in die Geschichte
begebe, in eine ven den Iüngeren nieht niiteriebte Zeit, wenn anch nicht vergessen, se
de-eh fäııf Jahrzehnte nurüekliäend. Ieh nehme niir die Freiheit, zuerst iiber
Iíingswewgenes nn sprechen und ani Ende auf das Heine na iannınen, denn der
Vülkernıeıd wen Auschwitz, seiange er ins Nieiıt-«Erinnern verdrängt wird, bleibt
Gegenwert. Mir geiıt es sehr wein darunı, rnit jenen abmrecnnen, die ini Dritten Reich
nieiıts wenn Aılsehnritz-Merd an Sinti und Rente gewußt haben wnllen, ohwtıiıi sie es
hätten wissen ınüssen, aber mein Zern wendet sieh erst rennt gegen jene, die es bis
heute nieht wissen wollen.

in der DDR - in der ich gelebt habe und deren Geschichte ieh, niieh eriıınemd,
naeh innner eis gegenwärtig enıpfinde -- stand der Antiiiaschisrnns heeh iin Kurs.
Zumindest, wenn rnnn den Werten unserer Oberen trauen duriie. Knnırnunisten wie
Erieh I-Inneeker, die irn Nanistaat selbst ini Znchthans saßen, übten die Macht nus,
ZK~Maeiıt, Macht des Pelirbürns. Sie haben den Antiàseiıisnnıs snr Stantsdektrin
hinanfngitiert, aber zugleich die lrfereinigıing der 'iferfelgten desN aafge«
iiist und veıizıeten. Sie haben Wideısiendsfiınpfer, mit denen sie Smaı In nıaeiien
suchten, aııfden Sockel arntlieh beglanbigten Heldentinns geiıeben und zugieieh jedes
Opfer, das nicht in ihre Dnkn-in nana Antiàsciıisnıns paßre, tetgesehwiegen. Sie haben
an npaxlıetiseiıe Reden geschwungen, aherkein eimiger nen ihnen hat nur
ein einziges Mai der ernırnde-ten Sinti und Retna gedacht. Wieder Pieeit noch Grere-
wrıhl , Weder U-ibrieht nach Heneeker-keiner, keiner, keiner E

Telgesehwiegen nicht nnr die errnıındeten Sinti, tntgesclıwiegen ebenen die Opfer
der Euttıanasie-Verbrechen, die Zeugen Jehovas und die Hnrneseınelien.. tetge-
sehwiegen aueh jene, die nis »Asesiale-ri ansgesnndert und dureh den K.Z~"Ihd ausge-
nierst werden sind. Und über die Erınerdnng ven Kriinineflen in I-Iirnmlers Lagern fiir

 

1 Retnai liemsenufienniegeråuseirwitn-i3iıi›'::nei1«
Üewieçnn, lhisfi. Iienaniıın* 1991.
1 im EinnederN =aser.¶«! Sie gebrauchten dalürmádm&fifi› «. Weir
damn seine Lebııısweise, seinifierlııtren, seinennsieinen mnrh&› -μflm kenrıtenls
›Jıser.iaier«ı±ısgeseaıderıneıı:teıı. BieEnrseheiınıng,weran»nsnrifler=nıiLZ¬Hfilnm,nnfdieKfinnaaipefi~
reiennejniesgnicnflieineı$er&men,eiaEimpmcm^echtμbesd%nniehr.
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siiemichtung durch Arbeite sgrachen die offiziellen Antià-Redner der DDR oft in
einer iiizise, die der Rechtfertigung des Mordes naheitaın. Aatifaschist sein, heißt
gegen jedes Unrecht sein, das die Nazis begngen haben. Auch die nazi-staatlichen
Verbrechen an Stıaffitcrıı, die ihre Sn-sie verbiitlt hatten, waren Unrecht 1

Mein Zorn itonnnt tief aus dern Herzen. Ich bin in einer Siedlung von .fluıatchisten
ein Niederrhein geboren, rneine Mutter gelhdıte einm koniniunistischen Wıderswnds-
kreis in Duisburg sn, niit siebzelnı wurde ich angezeigt, weil ich Gedichte gegen den
Krieg geschrieben hatte, mit achtzehn bin ich zur Sowjetarnıee iibergelaufen - aus
meiner eigenen lfergaugenheit heraus sage ich:

Dieses 'iiırbiegen des Antinısclıisnıns, dieses Znrechtstutzen auf die einzig erwün-
schte Linie, dieses Nicht-ilftsseıt-Wellen von so vielen Opfern war gegen Größe und
Geist des Antifischisrnus gesichtet, hat ihm geschadet, hat seine Giaubwiirdigiteit in
Frage gestellt.

Nicht ini Sinn der Toten von Auschwitz, eher in der Deııütruittnr ihrer Mörder iiegt
es, die lferfolgten in gute und schlechte Opfer aufznspalten, in solche, die würdig
sind, ihrer zu gedenken, und soiche, die wir im Sumpf unseres Schweigens zu versen-
ken haben. Hunıanisanus ist anteilbar. Ivienschenrecbte, sefern sie nicht tür alle Men-
schen gleicheı-matten gehen, sind ein Widerspruch in sich selbst.

Fiir die offizielle Geschichesfoıschtıng der DDR waren die Verbrechen, denen die
1-Zigeuner« in der Nazizeit ansgesmt waren, ein unerwtinscbtes Thernn. In iteinern
DDR-Hoclıschuiietnhnch zur deutschen Geschichte ltornrnt es vor, in lteinetn Schul-
buch. hiein eigener Versuch, Anfing Heß irn VEB Deutscher Verlag der Wissen-
schaften ein Werk rnit dem Titel »Eier Vdlkerrnnrd an den Sinti« zu verüflfenäichen,
stieß nach arıiänglichem 'Interesse anf Ablehnung -- pititzlich nnd ehne jede
Begründung. - _

Mit dern Nicht-Wissen-iibllen stand es in der Ait-BRD imutn anders. Die wenigen
Ergebnisse, die dort über die Verfizıigung-der Sinti und Retna publiziert werden sind,
stammen durchweg aus privaten Instituten und iiereinignngen, ihre Autoren sind in
der Regel Außenseiter, Niclıt-Historikeroder wenn schon Historiker, dann soiche
ohne Lehrstuhl. - -- '

Nach der Kapitulation der Wehrntacht, als Auschwitz Geschichte geworden war,
behaupteten beschäntend viele Beumche, nichts davon gewußt zu haben, iiberhaupt
von Völker- nnd Rassennıord nichts und erst recht nichts nen dern an Sinti-und Ronin
begangenen. Wirklich nichts? Wer I-Iitier-Reden gehdtt, wer »Mein Kampf« gelesen
hat oder auch nur eine Nunttner des ~›~Stiirn1er-=, der hat gewufit, daß die Politik-dieses
Staatssystents auf Krieg hinauslanfen mußte und auf niillicneníbchen Mord." Schlag-
worte wie sliassenhygienes, slebensuuwertes Lebens, siuda verreckels, »sowjet-
bolsciıewistische Unternienschen« wnnen allgemein geiäutig nnd eben auch
sZigeun›erp1age<, sflligettnenınwesens. So gut wie jeder Bfletıtsche wußte und weiß,
was sliqtıidierens rneinte.

Mitwissend waren alle Deutschen, nıitschııldig eine Untnenge. "wer die Schuldigen
nur beider Gestapo sucht, die für Sinti und Ronin ja nicht einmal ztlsfindig war, der
irrt! Selbst Geistliche haben mitgemacht und das von Anfang ani Ailein in berlin
*rerzettelten 159 Pårrer und Katecheten mehr als zwei Millionen Eintragungen in
Tsufbnchern, ntn in einer Frerndstänırnigen-Iíartei alte slnden, Zigeuner nnd Neaer
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(Mohren an Ferstenhäusemi« eu erfassen- se geselirelıen sehen 1936 un nutirag des
Reielıssippenamtes und finanziert ven der Berliner Synode der Evangeliseheıı
Kirche! i'

In Illustrierlen des Hitlerstaetes ersehienen Bildiıeriehte aus Knnseutıatienslagetu, und
en Liåßåšäııien habe ieh sehen 1942 'Ibdesurteile plaltatiett gesehen, groß aufgemacht.
Aueh Ausehwim haben die Natinnalseeialísten nieht pingeiig als Geheimnis geiıütet. Ken-
sentratienslager sellten ahsehıeekend wirken. Es lag durehaus im Interesse Hitlers und
l-Iirnmleıs, daß die deutschen Yelfigenessen einiges dariiber erfuhren, zwar nicht die
ganze Wahrheit, nichts allzu Cienanes über die Ausrettung der Juden, der Sinti und Retna,
der sessjetisıàeu Kriegsgefitıgenen, aber inırnerhin se viel, dan die Artdrnhuug *vun
KZ~›Hafi jedem, gegenüber dem sie ezıısgespniciıen wurde, einen lıciilesen Schrecken ein-
jagte. ihn är.-.ser Bnohung haben (šessape und Krise, haben Nsanmmr und
l~I.i~Füh1er, ruhen Machthaber alier Eiıenen der 1'~Iaei~›Hierarel:ıie reichlich Geluuııeh ge»
macht,EIasgeseml1inbes0ndet=etnMaliegegen Sintituul Rnmaiibie Angstrerdeuılífi
lag wie ein ständiger Alpdruek über jenen, die ieh zum gewöhnlichen, sunt allfigliehen
Aııtifaschisruus reehue, über den vielen kleinen Leuten, die mit »Guten Tag« grüfiten, statt
mit erhebeıter Hand. -›

Eingeweilıte wußten ıneiırl Naeh Tausenden, ja naeh Zehnteusenden zählten jene, die
rnit der Aıısseeclerung der Festıunehmenden eu tun hatten, mit ihrem 'Transport in die KZ,
rnit dem Bau und dem Betrieb der Lager, ihrer Versorgung, ihrer wirtsehafilieiseu Nee«
mug, rnit der Ausifıeutııng der Iiäftiinge als hiilige Arheitskråfie --wm bis
rıuiu Lok-Führer, rem SS~Weehm,anrı bis zur RSV-P¬ürsnı^gerinfi, sere › mr«
bis zuniletsten l›*`iiı°aı'i:ıeiter.

Aber selbst die geistigen Urheber, die Täter im weißen Kittel des Rasseniıygieníkets
oder in der Uniform des Puliristen, sprechen sieh naeh dern Ende des Sehıeekfens frei 'sen
jeder Schuld, Keiner der Hauptverentwertiiehen für den Vêiikernierd an Sinti ıınd Retna ist
bestraft wnrden.'5 Wer waren die Hanptverantweıftliehen? Die höchsten Mitwisser des
iı't`illternıet'ds, begangen an Sinti und Roma? Oberste lustanz für die sl.-üsuflg der Zigeu-
nerírages war der Reiehsfiihrer SS Heinrich Hirnınler. Ihm unterstand das Reiehssieher«
heitshenptumt (REHA), geleitet ven Heydrich, später ven Kaltenbmnner. Das Reinheim«
tninaipoiizeimıt {RKBà}, dessen Chef SSfi r árthtır Hehe war, bildete die
Abteilung V des RSI-IA, nebei die Kripe mit der Gelfıeıınen Steatspelieei (Gestepe, ål:nei~
iung Ii? des RS!-IA) zur Sieherheitspelizei siısmıınengefafift war. hn RKIEA leitete Psui
Werner, SS- r und Krirniualrat, die .abteilung ıiksrbeugetnie 'iıierlrıref
elıensbelânıpfungs- Bie sen den uaehgeoıdnesen Dienststelíen dieser .abteilung in die

 

3 il.EIl'ılåR GII..SE1\lB.fi.l'.TH: Ihr Herr beliütet den Freındíiııg, aber die Kiıehe tneelıre sieh schuldig an den Sinti.
Vıiırıtag zu einem lie-neert des Sinti-Swing~Qu.intetts in der Samariter-Kitehe wålnend des i'¦.i1'elıvr-11% in Berlin,
25, Iuni 1!-337. fíııseehs Fcirtäiısıtgefi vemflmfeınhm' l5i'B9liisl\-*life i5I9Üveti5fl`ent1iehtitı ›i`J'iel'~1eı1eZeit«.}
" In den ~2.igeı.tner-Persenelalctenf der Sıaetmıehise Magdeburg und Petsdım sind eııhlreieiıefielege türdie An-
fltelmnguzıe EI-I-Iaftru finden.
F HSV: Hasienalsrıflaiisfisehe% . ıiigeunen durften mn ihrnieiıt mehr izıeınentwerden.
* üie eiıusige mirbehmwBe%fuegeinfiHi2sehuidiguıandHErñssungdnSinfi eıfelgtı: izııder DDR: Henne
Weleeel, einHàw- lı-.ııtte einig seiner ifieııntniısse dem Ressenhygínsfitııt Ritters übermittelt. Er
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Konzentrationslager einyir-:senen ıåsoeiaienı machten bis in die ersten Kriegsjalıre
hinein den weitaus grñlitea Teil der Håñiinge aus, und› {Zignum} ylteu irn
Dritten Reich per Defiuition als saseeialfl- Zu 'iñkmers Abteilung gehörte die =›Reiclısren~
trale firfie&h§nıpfingdw ı, uonderailes gesteueıtumınie, nrasınit
der Erfassung, Überwachung, Festsetzung, Deportation von ›Zigeunern« zu tun hatte. Ihr
unterstanden die siliicnststellcn für Zígennerfragens, die es bei jeder Krinıinalpolizeileit-
stelie des Reichs gb.

Da die Kriminalpolizei keine sicheren Kriterien dafiir besaß, wer ı›Zigcnnerı war, ist auf
ikranlassurıg liiebes schon im Hermt 1936 beim Reictisgesunrlheitsatnt die~ e
nische und bevüikerungsbiologische Forschııngssteile« einwchmt worden; ihr Direktor
war der Psyclıiater Dr. Roıbert Ritter, seine engste ilriitarbeilıerin die Krankenschwester
Era Justin. Später firınierte Ritters sliorsohungssteliee meist als slíriminnlbioiogisches
Instituts, nur Tiırnıuıg auch unter einer ganzen Reihe von anderen Namen. In Petsonai~
union richtete Ritter das 1-›i(rirninaibiolog`sche institut der Sicherheitspolizei« ein, eine
Iiiensısteile des Reichssicncrhciisiısnpiam. Wıclııngste Aufgabe des Rineninstinıss nur
es, die =-Zigeuner und zu erfassen, sie eu ssichteus, iiue Gene-aiogicn
aufzunellen und fiir jeden einrelnen der 313000 szigeıırterı des mReichs eine
rassistische sfiitıtacbfliche Äußerung« auszufertzigen.

Der Wtilkermord an den Sinti und Roma ist von diesen beiden Institutionen genieinsarn
vorbereitet und ausgefiihrt worden. Jeder aus der uuseligen Tätergemeinschafi; von Krimi-›
naipolisci und Rasseahygieniltern muß von Auschwitz gesmßt haben. Ritter, der später
alles ahstritt, nseldete am 23. Mate 1943 an die Deutsche Rsrschuwgenseinsclıaíiz »Nach
Beendigung der Sichtung konnten bisher über 9000 Zigeuaeruıischlinge von der Polizei in
einem besonderen Zigeuneı-lager im Sudetentand konzentriert werden.-=* *ion Anfang an
war sorgereichnet, daß die ırassenhygienische und itriıninalpräventire Liisung der Zigeu-
nerlšıageı auf Vüikeruiord itinaııslieí. Erster Sclırltt: die säichtııngfl; eweitct Schritt: die
sfioneenuieruugs; dritter Schritt: die sausuıemıngs =- drei notnürttig das Verbrechen
rerhiillende Termini, undjed-er wußte, was in der Sprache des Dritten Reiches mit ihnen
gemeint war.

Ebenso wie Ritter, so hat auch Dr. Eva Justin, seine engste Mitarbeiterin, nach Kriege
ende jede hiitsclıuld n-*eit von sich gewiesen. Sie, die 'Ihusenrte von Sinti durch ihre
Gutachten als siâligennernıiscblirıge« stigmatisiert und so ihren 'Ibd rernrsecht hat“, ist nie
vor Geficht gestelit worden. Nur :su einer Ennitthıng der Stamvvaltschsft beim i.andge~
richt Frankfurt aus Main gegen sie ist es geltotumft, denn arn 27. Mai 1960 nur »die Psy-
chologin Dr. Eva Justin wegen Freibeitsberaubung im Ann mit 'fllbdcáoigeı
angezeigt wurde-n. Die wichtigste gegen sie vorgebrecbte Beschuidigung war, sie babe an

 ı

“'Richt1i.niensntn4..iı.pril H3Emm n &hBflkrdkwmwgn±fi± 
du.tcbdiePoiireinıcrnl4. DummrB3T. ` ' `  &
*'  vKobicaıız Riäüåíßi, DFG-Juhu Eines“. Rnserm DFt],1'3. März 1943 Rittersciaııeibttiıuieten-
laothmeintjeıiech Auseitwite.
“REflfiARGH$ENBñflH:ütgaieiiemldodokunfiegompniıh:MifimmiLiHmfifi9fi}&
S. 114425. Deutsch: 'Wie Lelieaılıairnrfloknirwflrdetaın. EinakarienıiseitcsKapi1eleusdenı'ifoIk=ı'ı:noıdan
den Sintilnı Beiträge nur nationaisoeiaiistiscben=G~esırndlteits+ undåoctiaipolitilt 6[198E} S. Ifll-1315.
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der Verbereinıng eines szigeunergesetzess- tnitgewirkı. 1° Eva Justin redete sieh tlsrsnf
hinatts, ein selehes Gesetz sei nienıals zusmndegekenıtnen. »Nicht seltuldigs. fblgerte
Staatsanwaít Wetfnnderhehlteine Anlage. '- -- -

Die Maehthabíer des Dritten Reiches haben kanns Gesetze erlassen. Das war ihnen' an
tnnssåndlieh. Sie herrschten rnit Hilfesnn Erınfitigungen, Rıtnderlassen. Schnelšhfriefen
edergaıtz einfaehrnit Betšehien --~ altes. nfassie anertimen,Mm ! Seiser»
standen, nm' der Hixnrrıien-Erlaß sent 16. Beaernber 1942, der die Deperwfinn der
azigeuners naeh Aıısehwita befahl, das iligennergesetzs.

Das Iieiehssieheriıeitshauptaıııt ertinete rnit cieın Schaellhrief sent 29. Januar 1943 die
Ansfiíhnıngdes* Hinnnler-Erlasses an: ıfiinweistıııg sen Zigeunerrnischlingen, Rent-›Zi-
geanern' nnd balltanisehen Zigeaneınin ein Kennenttatienslagers. im Tarnfargen des
Nazi»-Systenıs heißt es sliirtweisungs, wn sàusrnttungs gemeint ist. Die Ferflııılierııngen
entsprechen bis ins Detail hinein tiere, was Ritters sfiassenhygienische 1-inrsehnngsstelle«
seit 1936 verbereitet und ettıpfehien hatte", wıııhei es insbesondere auf den rassistischen
'Ierrnintts aligeuuerrnisehiinges anlcnnnnt. -1 ' i - '

In den süulaeiıterliehen Aııiientngen-. die alle nur ans einm einseitigen Wiıırıiruelt he-
stehen, stellten Ritter untl seine  wkrman sirnpien Fennen die sllasseneiag«
nose« ihrer Opfer. Die weitaus hätıfiw Fehnei ist szlvís, das Kííıeel für -Zigeııeerrniseh-
lings, webei tiie Differenzienıng bis an =~›ZM(~}« fir ein .Aehtel aeigeuneriseher Blutanteils
reieht. Die Einstufung »Z-=, das sell heißen sstarnrneehter Zigeuner« oder Neflzigemıers,
kernnıt in den Ritter-Cnıtaehten_ nur äußerst selten ser, naeh meiner Schätzung höchstens in
einern ven fiínfzig ester hundert Fällen I

Mit »Zins und sZs -waren stets Sinti gemeint. Denn nur sie und die wenigen Lelterili
galten eis aiıılänıiiselıe Zigettners. Mle anderen - Ritter klassifizierte sie als s~Rnrna››Zi«
genners ederals shaikanisehe Zigenners, ehne einen ılhiisehlingsgınds anzugeben -~ wa-
ren sanslänáische Zigeııners, unabhängig damn, wie Lange sie sehen in Deemehland
iehten. -

Eben mt diese Ritsersehe Klassifieiertmg hat sielı das Reiehssielıerheitshaeptatnt irn
ıfituseiınfitnßrlaß gehalten. Himmler, Nehe, Werner, Ritter. Iustin wußten: Es traf fist
alle Sinti E Da ee dnrch die sfiassegumehtens se gut wie ansaahmsles als ›Zigeunetrnisetı-
liege« aesgesendert waren, ntaehten sie den größten Anteil der Einauweisemlen aus.

Eine sspätere Regelung« sah der atusenwita-Erlaß iii: die ıreinrassigen Sinti- und als
reinrassig geltenden Lalleri-Zigeuner-Sippens ser. In ihrer Seihstverteidigııng ser dern
Staatsanwalt haben Ritter untl instin irrefiihrend unterstellt, dank dieser Regelung sei ein
wesentlicher Anteil der »deutschen Zimmers sen jener iferfialgung versehent geblieben.
Ritter spielte sich geradezu als sitetser der Stanımigetırters auf! In Wirittichlteit waren
nur nenn Fsnıilien als sreiarassigs bestitnmt, alles in altern ıneelıten sie 200 his SGH Ange-

 

W Sehıeihen desÜ u heim Landgericht Frankfurt am Main vom 12. Dwnber l96ü.1n:åi\iI'Ià.
GEJGGESIBERHHARDW. WE'I`TE: Zigeflrıer heute. Bernheirn-Merten 1'.7i"Ei'.S. 370.
H tsaısnıaissımssss. sssiua eeeensnnjsss ans.-.nasse ¬e.1._-ueueıeı nsıssgsmnsııerass. sie ntaaınıssı
und lıfiıiluen lehtentuıd einen Dialekt des Remfl-flt'=«'1 sprechen, der viele tschechische Wetter enthieit, else für Sinti
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herige zählen. Hinırnlcr deckte an ihr nıuseates Überleben estiich vum Neusiedler See.“
Dert seliten sie fiir die deutsche aßigeunerferschımgs vertilghaı' hieiben -- eine :Rege-
lungs, die se entsetztich erclacht ist, se jede *versteiiungskıaft íihertrettbnrl, se jenseits
ailer Metal, se pervers, daß jene Sinti, die als wreinrassigs ven der Bepertatien nach
Auschwitz ansgenennnen gehiie-hen sind, die Ursaehe ihrer Rettung his heute nicht nu fes-
senverrntigen.

Ritter lat 1951] in einern gegen ihn gefâhrten staatsanvvnllschaftiichen Ermittlungsver-
fahren geltend gernacht, ser hehe sich ven jeher dafiir eingesetzt, die lrhlizigetuıer bei
Beaehtıııtg ihrer Eigenheiten unter Kentrelle des Staates ungehindert leben und sich betäti-
gen eu lasen, uetırcne er vermtttagen hebe die asneiaien Zeıieııaer bzw. aserialen
Mischlinge :mh Gesichtspunkten der verheugenden llerhrechensbekänıptiıng au heiten-
dein«-«.11

Se-ungiauhlich es aufden ersten Blick scheint: Er hat die Vıärheit gesagt! Er hat sie nur
verbegeıı und seine Verbrechen durch Begrifiie der Sprache des Dritten Reiches vertuscht.
Ritter trieb seine Geneulegien his in die zehnte Generation zurñrık. lien der ersten his nur
zehnten Generatien, das sind evveitausend Ahnen, zumindest theoretisch. Treten unter ih-
nen einige lrhrfshren anf, die Ritter nach wiilkiirlich fiestgeiegten iíritericn nicht tür
síigeuners hielt, dann vvaren deren ttactıitetnnım szigeuınetrnischiinges. Alle sflsstsrde«
aber rechnete Ritter per Definitien au den sasceialen Zigeunern« - alle, ehne jede Aus-
nahrne.

Eh-ense irreführend und verlegen wie der Begriff Eigenncrtnischliııg« ist der Begriff
sverbeugcnde Verhrechenshelrärnpfııngs. Ritter verstand ihn int Sinn der slšrirrtinsılbieie-
gies, im Sinn des naristischen Rassisrnus. Fiir den Krinıirnnlhieiegen Ritter galt nur ein ein-
aiger Gesichtspunkt: Er sah mseeialitäts eder süeaıeinschsftsfreıııdheits -~ »gemein-
schaftsfremd« irn Iiritten Reich! - als genetisch festgelegt an. Kriminalität, da sie in
saseeialen Sippens vaueele, kenntc- nach Ansicht der Krinıinnlhielegen und Rssserıhygie-
nilter nur durch phjrsisclıe Ausrueraung dauerhaft bekämpft werden. Dazu gab es drei
Wege: såsrutinles eu sterilisieren, sie nah Geschlechtern gehennt lchensiaııg in àrbeits-
lagern zu iniınfiieren oder sie au teten.

Der Auschwitz-Erlaß öffnete ihr die »Liisung der Zigcunerfrage« alle drei Wege: Die
wenigen =›Zigeunerntischlinge«, die ven der Deperlatien ausgenenunen werden seiiten,
hatten in ihre Sterilisierııng eineuwilišgeıı; einige tausend junge Sinti und Retna, in
Ptuschwite ats Skhrveııarheiter selektiert und in andere Kenrerttratienslager síthersteiits,
tunßten nach Geschieehtern getrennt iiir die Ríisturıgsinttusuie schaften; der Rest der Heit-
linge des sßigeuneriagersı irn KZ .Auschwitz-Hirkemu - alle Kinder, Alten, Ktmılten,
S-chvvachcn -- ist in den Gashnrıneın errnerdet vverden. Die àhsicht, diesen Teil der Hätt-
iingemtiiten, nıuß veuAn&nganbestanden11ahen,wennnicht,dannwärejaunıder
Logik der Rassenhygiene willen schen hei der Eirnveisung in das =-Iištntilieniagers die Ste-
riiisierung alter sFurtpflanr:un-gsíähígen« angeerdnet werden.

=l'.'..'.'...'_'_'.l-&Ií'I.'.'__Il'i'li hi L_i..I_...._. -J _...'..._

'1 REHHIAR ÜIISENHEH: Die lıicrfilgung der Sinti - ein Reg, der nach ıltusctrwitr fiihrte. in: Beitrage zur
natietıalseriuiistisciteníliıesııudheits- utui$eeiaige1itii:t5fl9E8} S. 32-31 '
ii Ühetstaatsertvralt heim Laıidpıiuht Frankfurt am Main, EmM gegen Dr. Reben Ritter 55H .is



Die Masse der Sinti und alle :ausländischen Zigeuner« auszurutten - genen dns war das
Ziel der 1-tvissenschafilichen Forschungen« Ritters. Für dieses Ziel haben er und seine
srassenbielogiscit geschulten Mitarbeiter« seit 19'315 vvie besessen gearbeitet. Urn die
Opfer zu erfassen und auszusentiern. haben sie »Zigeutıer-Geneaingienv aufgestellt und
mehr als 24iIIi] süutachtiiche Äußerungen« an das Reichssicherheitsbauptnmi geliefert.
Kopien gingen an die »Dienststellen für Zigeunerfragen« - sn sind sie in die »Zigeuner-
Persunalakten« der Kripo geraten.

Hirnrniers Sicheriıeitspnlizei hat sich bei der Auswahl der nach Auschwitz zu Ileportie-
renden streng an die Riner~t3ntec1nen gehalten. üeersrnaeenwett Dr. Kesteflitz aber
nahm Ritters Lügen und 'fierrirelıungen fiír bare Münze und stelltedas Erntittiungsveràiı-
ren gegen ihn am 28. August litfiüein.

Keiner der i-Iauptvernnttvurtlieheıı fiir die Verbmlten, denen die Mehrzahl der Sinti und
vieie tausend Rcnta zurn Opfer gefaiien sind. hat sich zır seiner Schuld bekennt. Sie entsan-
nerı sich nicht des Vtiikermurds. sie wußten nichts vun Auschvåtz. sie hatten ihre eigenen
Taten und die Tnten vergessen- Pnul iñerner. einst Chef der Nnrbeugenden Verbrechens-
bekäınpfung« irn Reichssicherheitshauptnmt und nun vun Eva Justin als Zeuge benannt.
kunnte sich ver dern Staatsanwalt nur nuch an I-íarrniusigkeiten erinnern: Ritter habe ledig-
lich die Absicht gehabt. die szigeunerische Bevölkerung des ganzen Reiehsgebietzs 1. . _ }
karteinııäiiig festzuhaltenı; er habe die ıweltanscheung der NSIMP rundtveg abgeieiıntı;
sein Anliegen sei es gewesen. die slteinınssigenv unter den szigeunerisciıen Menscbens,
möglichst sreinrassig zu erhalten und in jeder Beziehung ungesetıuren zu lassene. Kurz
und gut. sn Ing Werner: ıbiientasfl. weder die Išrirninnipuiizei. nu-eb das Reichsgesund-
Iıeitsarnt dachten bei diesen Maßnahmen an rassische 'sbrfelgtıng nde:ger Ausrettnug- ii

Prufessnr Dr. Hans Reiter. einst als- Präsident des Reichsgesuntiheitsanıtaes Ritters Vor-
gesetzter. knnnte sich nur nn-ch rniihsarn entsinnen: 1-Dr. Br. Ritter und Dr. Justin hatten
in ihrer Tätigkeit irn Reichsgesundheitsarnt keinerlei Be-fugnissem Nichts. uber rein gar
nichts wußte er dnvnn. daß Ritter und Justin snıit der Meldung vun Zigeunern an dns
Reicitssicherheitslıauptanıt beauftragt bzw. befaßt vrarens. Dabei hatte Ritter seinem Chef
anch nın 6. März 1944 berichtet: »Ein größerer Teil der begutachteten asnziaten Zigeuner-
rrtisebiinge wurde steriiisiert . . I Die Zahl der begutaciıteten Zigeuner und Zigeuner-
rnischiirıgebat sich int iauf-enden Jahranf23 32.2 erhöht« ii

Taten sehen die flauptsebuldigen sn. als seien sie rnit Blirrdneit geschlagen. sn die unte-
ren Chnıgeu erst recht. Aber Bnkıınrente sprechen eine andere Sprache! 'innen es nnen
eines Bevveises fiir die_Mit\vissen;etıafi ungfiiıiter deutscher ivbiksgenessenı bedıırft
bštte. se erbringen ihn die »Zigeuner-Persuneiaktens. die vun den sieberiteıiwıeiıze'iliciten
»Dienststellen für Zigeerıerfragenv gefiıhrt werden sind. Int Staatsarchiv Magdeburg“
sind an die SUB vzigetıner-Persenaiuklens erhniten gebiieben. irn Stnatsarciıiv Putsdsrn"

“ tbeim I.-im-:tlgcricltt Fratıitfiırt am Main. Errnittiungsverfahrcn gegen Dr. Eva Justin 4 Js 220!-
59: aussage ven l'aııl Thiırner. 19. Mai E959.
H nıırıssssıesiv rtebren, n tsntuns. nen-.ne niert. =
ii Staatsarchiv Magdeburg. Rep. C 29 Anhang II: Zigeuner-Pectsuneleittcn. im fnlgentieıı: Ematserchiv Magde-
burg. 2 Nr.
“ Staatsarchiv Ptımdarn. Pr. Br. Rep. 30 B'-eriin C. 'HL 193 a 3: Zigeuner-Perscneiakteu. Ire fiılgenderız Staats-
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an die ltltt. ich habe sie isst alle durchgt-seiten und bin erstaunt. wer nicht alles irgenchvsnu
und irgendwie mit der Anssnnderttng der Sinti und Rama zu tun hatte -- bis hin zur »Endlö-
? der Zigennerfrageı. Einige vnerıige Beispiele. die Ausclnvim betreffen. greifie ich

raus.
Kıiminalpclizisaen und ihre Helfer urnsteliten in der Mctgenfiilhe des i. Marz 1943 das

Magdeburger» fiir Zigeuner und Zigennermiscbiinge». Dart waren seit Jah-
ren an die -'-'itlltl Sinti und Rama im Elend festgesetzt. Nun begann ihre Depanatiun in das
Vernichtungslager Auschwim-Birkenau- Fiir jeden der Ungliicitiichen wurde ein Fermu-
lar ausgestellt. das die Perscnalieu und den handschriftlichen Vermerk trag: »Festgenum-
men. dem Lager Auschwite zngefi'.ihrt.» tfturchschriften gingen an das iteichssictıcrbeits-
hauptamt und an die Knnımandantur des KZ Auschwitz. in vielen Magdeburger
»Zigeuner-Perscnalaktens ist dieses Fnrmular als letztes ahgeheftet.

Manche Akten bringen es auf mehr als 200 Blatti Der KZ.-'Ibd war vun preußisch-
deumeher Bürckratie begleitet. eine Unmenge von Beamten. Pnlizisten. Lebensmittellrar-
ten-Zuteilern. Rasseniıygienikem. Luftscbutzwarten. Strail›enbal1n-Falırausweis-Aussteb
lern. Betriebsfiihrern. Schuidirelrtttren. Lehrern. Kinrierbeirnieiterirtnen war daran
beteiligt. die »Zigeuner und Zigeunerrniscbiinm« zn erhssen. auszııscndern. einzustufen.
zu überwachen und bis ins winrigsm Demii hinein zu rcfistrieren. 'Freu »kriegsbedingten
Persnııaiınangels» arbeiteten sie in »äutierst arıgespanrıter Arbeit» " daran. Dtrtzeıaıte ven
gegen Sinti und Rama gerichtete iinnrdnımgen num-nfiihren.

Sehr bald snliten die Siclıcrheitspclizisten-der »Dienststelle für Zigeunerfiageııı 'Ib~des-
meidungen registrieren. Die Personaiakte der Zigeunerfamilie R. aus Salzwfii enthåit
beim Ehemann den S ü »2. 3. 43 Aııschuriizv. bei der Frau »'l'. 3. 43
Ausehwitzs. Als Syınbni verwendeten die Krirninslpnlizisten ein Kreuz. nicht das Kreuz
Christi. nein. seitsarn genug. das Eiserne Kreuz - sie waren es nnhl nicht anders
gewehnt-. ii

Unter den ant t. März 1943 Festgencrnniencn um auch die siebeehnjährigc Iise B. aus
Quedlinburg. Sie lebte seit zehn .iahren bei deutsdıen Pflegeeitem. war aber vun den Ras-
senhygienilreru als »Zigeunermischlings aufgesptirt vvnrrlcn. Die Pflegeeltern -- sie
betrieben eine itíeine isunlwirtschatt -- wandten sich schen ant Tag daraufan den » Reichs-
statthaitera In ihrer Serge baten sie. die »Einziehung» rückgängig zu machen und das
Mädchen »freizugeben-». Ohne Erlblg. Aber sie miissen wahl erfahnen haben. wc sich
Else B. befand. denn am 28. August 1943- schrieben sie an den »Kommandanten des Ar-
beitslagers Auschwitz in tiberscitlesienı. Die Kcnınnndantur gab das Bittgesuch an die
Kıipcsteüe Magdeburg weiter. ven der Ilse B. festgenuntnten und in das KZ eingewiesen
wt1rdenwar.Zuden Akten! Das Mädchen hat Aııschwitz nichtiiberlebt. ii'

Die Sintiza lviaria Steinbach. 64 .fahre ait. hat am 28. Mai 1911-4 die Kemntandatıtur des
Knnzerıtratinnslagers Auschwitz. ihre Enkelirinder Harry und Gitm. fiinf und sechs .iahre
air. aus der Haft zu entlassen. Aueh sie wußte alsc. wchin ihre Enkel verschleppt werden
waren. Die Kcazırasndantur ieitete den Brief der »Reiehszentraie rar Bekäxnpfımg des Zi-

------- --- --_ r_ı' 'ı-I-ı-ı-ı-I-r.--_--ı-ı-ııı-Iıı-ı-ııl-Iı-1

" Btuıdesırchiv Koblenz. R `l'3fi-1-(135. DFt'.i~A.ide Ritn:r:R.itteranIJFG. 9. 8„ E944.
1* Staatsarchiv Magdelzrurg. E bir. 3811 Blatt 31
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geuneınnwesensseu. Diewied.eı1ımgah itıeenclieKfipeMagdebıııgweiıeı°. uııddızıstisı
er in eer ıfligeueeı-PersenaIekıe« Nummer 9611 als Blatt E19 shgetıefte: werden «-- ein
'ibdesiırıeil fi1rbeideKimier.=' -

Ein Magdeburger Sinm fıegıe sehrifiiieh beim ›LsgeıfiiIıree= wen Auschwitz neeh seiner
 mm dei-'ifijâhrigeıı Siızeize Friedericke Laubiwz ›-Sie istbereitseinhelbes
Iašırciert, ichrnê'›cIztegenı\ıfissen,oi:ıie!ıiiır:is1ilki1ınechıenein iıleinesllaiceıseiiicken
kann. Hier eufıieı'  fimi sagte man mir, ieh sellte nach Auschwitz an das
Afifıeizslager schreiben, um Aıısicunfı zu erlıslten.«1= Die reelüekte das
Schreiber: en :lie Kl:-iiııe Magdeburg: Friederieke Laııbieger sei snı 1& Mai E43 im
szigeueerhgers ven Aueeirwitewrbesi.

lnniehreren Zigeııner-Peısnnalnktenheiindensielı vmgeııinıelızfe Zettel. nıitdeııendie
Komm-eırıdentnrdes KZ Ausehwitedem Reiehssieiseıiıeitsheupmmtund derlíripu Magde-
burg ıiie Veıfiegııng 'enn Sieti-I~Iäfi1ingcn ıneldeee, se LB. ein isn-dnıek, aumseıellt ein
1:6. April E44,'i,n deråkse enn I-Inlde L.: 1-Der versiehenızi heseiehnete Häftling wurde
heuie auf firseeben áes S.'SI~WVi¬lA=~'*, Asbeitıgmppe D, in Cirmienbiırg naeh dem
KL R.eve:1ebn'ieicüherführt.«=** '

Jeder Håftiiıtıg wer reg-1%. 'lbdesnıelçlımgen gingen ilııeıı Diensrew. Am 2. April
1943 mrb i±'nKZNeuengeınmeeerHäft1íngPe±erMeyer. Deı'Lagerk ¦ı:ıel›
deteizneinecn 'íbiegrwıeııfiie Kripo Megciebuıg: ›1Mfim iw«.
Dießrentdesfiiersgerbenen, Eıniíieiímái, seielsnåehs1eAngelıñrigcdaw:›ninKm~
nis zu setzen, die Uherfiilıruııg des Urne könne schriftlich beantragt Weiden. Die Kripo
Magdebıııg  dß 'ieiegranmıan das Klåusehwilı. denııdert iet Emilie
Kııoefiel seithnfing März inhafliert. `VE1nderiCenımendantıırwiıtidıes'kIegıaınfiınn1
22. April ›mi±demBemeıi<enmn1ekgeseed1.deßdieZigeımefinEmšIieKneeíe1[...}
sern Ableben ihres Bräııtigms Vnrbesıgungshäftling Peter Meyer in Kenntnis gesem
wnrdenim.«”UnterdenDeporiieriendes1.h&äm 19431»-eraec3ııiieSintieaEııınıe R. Sie
hnneneeheneiSue1eaeuverbüiien:iMeeetGe%isued2`fl'kı:henHefi.Büto-
h-a1isehIıesoı¬gt,fregtedasArnısgeri›cht!vIagd=eburg fiinfñıgemehderüepeslaıiosıan.
was denn nun aus dieser Haft werden selle. Die Kripeeteile Magebuıg annverteie: ıflic
ZeE.R.vmnie{;..]imZugeeieer-afigminne ̀e~ı:ıinci.asKeıiiien-
netierısieger Aııselıwite aI›ges«ch<›iıeıı.i11ie*«1:e*e.iıseietıtlie1ıe Dauer immU im
Lager ist iınbestiınınt, eine äkkelıf naeh Magdeburg wenig wahısclıeintich. Ich eine
dmum,sichendesI.aguse1bstmıeem&e.s?mmptgingdfiAmtsgefich1dasKZ
Auseiıwiızumhnıåshišfeenuedeneiehfie, defiwıiie Leiıungdeeifinnz. Lagers fmianf
hiesigesfifiıesıflberhnfiı notierte.

Mn 13. Maibraehıesiehdashmgeáehtemeutiefiäneemngzjeeezweiäuaiënseien
ie :ier Hafienemlt Mysicıwiee ebmsiteen.Ju rKuflmıenn bei die Kripo Magde-
burg, sreelıııneitig Neelırieht ven der beieısıeiıemlen Enılasseng zu geben, damit der

 

1* Staamırehivlıiıgñebiıı-gf„2 Nr. 96fl.Biııı H39.
1* Summfisflıgdemrgl Nr. ifl'-4,Biııı22í.L
H 'ilıFırrseiiefis~iuisi\Feı^fl\feluıup.b.nııpıaıı±tder$5.
“$ııeısefehivMagdıetnug„,ZIie IlSl.Biııı9. _
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'fianspefl nach Myslewitz eingeleitet werden kanns. Die Antwort der Kripo klang unge-
halten: =-teile ich rnit, daß hier win einer evtl. Entlassung tler E. R. aus dem Kenzentra-
tiensiager Auschwitz nichts belrarnıt werden diirfte, :la es sich bei der Zigctıneralttinn tun
eine reichseinheitlieire Angelegenheit gehandelt lnıt-1. Ktılltnnnn möge sich »nn die Ver-
waltung ees Keneentretiensiageıs Ausclnvirs-heltens. Reichseinlıeiıliche Aittien! Alse
znstän-:iig: Reichssicherlteitsltanptsıtnt. Rückkehr wenig walirscheinliehi letzt begriff der
ltıegriffsstutzige .lnstizinspeittnr und fragte nie wieder naeh. Blatt 64 der rligetıncr-Perstıı»
nalnß ven E-nırna R. enthält die alısctıließende Meldung ans Ent ilernichnıngslager:
Teıiesdatuın lil. liebrnar 1944. if' - _ -

Drei Sinti~Gesehwistcr, IT, 13 untl 3 .lehre alt, wurtieıı ein 28. März 1943 in irlegdehıtrg
abgemeldet. Anírlerrı Feminin: snbnieldung bei tier lrleltlebelsörtlcs ist ihre
letzte Adresse rerrnerkt: =-l-Ieirn cler Stadtmission. Magdeburg, Leiterstrafle 9-. Es deine
tnentiert auch die künftige Adresse, die nun wirlclielt zn ihrer letzten weırlen snllte: weten«
gen nach Auschwitz, Kattewitz, .A1'beitslager«1f*' Alle lriítwiritenden haben erfihrett,
wenin die Reise der drei Geschwister fiihrte. die Sicherheitspolizei, die rassehygienisehen
Gutachter, der Bmıte der lvleldehelıörde, derchristliche I-Ieiınieiter H» alle.

Ani 23. Ülrrnber E43 richtete die Statkgrnppe Berlireüstcn tler Kleingärtner ein
Schreiben sn die szigeneertiienststelles des Pblineiptäsiciienis: »Wir sprechen hiermit die
dringentle Bitte nus, dafiir Serge tragen ztt wellen, daß die Zigeuner, die nnclı auf Klein-
firteııpnızelleıı hausen, endlich einem Sarnınelleger überwiesen werden. Abgesehen
damn, daß hierdurch :lie lifileßıngärtner wen ııniiebsarnen Mitnıensclten befreit weinen,
werden nechfle en frei wenlenfiif Gemeint waren Sinriffnnıiiien, deren
Männer der Reicltsınnsilcicninnıer arıgelıörten, untl gemeint war åuschwitz. Mit einer
Riieklteltr tler =›Zi.gentıer-= rechneten die Kleingärtner nieht: Parzellen wiirticn frei, 'Itrte
brauchen lreinleanrl.

i1ieEiı1Uagungenindieh=iagdebnrgerAlttcnet^feigtenhisgegenEnde E44,tliei.nı:lie
Berliner Mttrrn bis ins Jahr B45 Die sßigetınerspezialistens tler Sicherheitspolizei
registrierten weiterjeızlen iåirgang, tler einen Sintn. einen Leitern, einen Rein, einen ~i'ıal~
bnisehen Zigeuner« betraf. hier die Nacht sern 2. zuni 3. mıgust 1944, als sie Häfllinge
des »Zigeımerlagerss Auschwitz in rienGa fi`eben wurden, ist vun ihnen
nicht nkıenkttnızlig getnacht werden. Hat die Kemnmıtdnntırr des KZ Auschwitz die 'Interr-
listen nieht übernıittıelt? Die .åkten schweigen. Dennnch ist auch rlieses äußerste Verbre-
chen nicltt geheim geblieben: Den › en fiirZ wurtle mitgeteilt,
die såperrnngs des KZ. Aumhwitz sei ani 9. August 1944 verlügt werden. ii' Kein Sintu,
kein Rein durfte mehr ıeingewiesens weinen. Jeder Beteiiigte verstand: Es gab in
Auschwitz kein sligennerlngers ırıetır- liquidie-rt, senrlerhelıandelt, enrıoıtiet.

Unit wns geselıah naelı Kriegsende mit den Zigeuner-Persnnalaitten? Sinti sie endlich
gescltlessen werden? Nein, die iftilkspeüeei, die nntifiisehistische, hat die Akten weiter-
gefiilırt. Aieen, die irn ànfirag und irn Dienst fies Reictissieherheilshanptarntes angelegt

Hi- -"ııı-uIı-- ı 1-r ıflı -1--'. 

ai sıssnsmsivsegeebtn-g.z. nr. 2zs,stsefie.62.fi3.s4.
ii Staatsarchiv lvlqdebtııg, Z Nr. 3?5. Blatt li.
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werden waren, ein die erfaetetı »Zigeuner nnd Zigennenniseniinge- zn vernichten. in
Magdennrg sind sie tneitergeñíhrt werden, in Berlin, verrnntiicn überall. Die wenigen Sin-
ti und Retna, die der Verniehttıng entkcnnnen waren, blieben weiterhin als ›-Zigeuner«
überwacht! Letzte Eintragungen reichen bis in die späten fiinfziger Jahre, sie lrıetreflen
Sinti, nach denen wegen ıReptıhIil-tfluchtc gefiıhndet wurde.

Eine Wache ver dena Weihnachtsfest des Jahres 1946 trag Vniitspnlizei-fiiminalsekre-
tår Rüdiger in die Akte der Sintiza Adelheid K., einer Mtistin, den Tatbestand »Verdacht
des einf. Diebstahls« ein: 1-Iiie K. ist dringend verdächtig, einen iiıhhnwagen, weicher anf
dern Acker-grnndsnick itwischen der Snhtener und der Weislehetstr. stand, gestntıien zu
haben.-t Ale ihre Eltern sind angegeben: r-Unter, Ernst Heinrich K., tet, nennt Ebenderf
B-ee. Mgbg.¬= nnd ıitfllntter, Saiarnarıder S., tnt, wtrittnt Ebendnrf Bez. Magbg.ı Mit der
Adresse hat der Yeikspeiizist das iiriagtiehurger Zigeuner-Zwengsiager der Nazizeit
bezeichnet. Dort, ern Rand der Stadt, nahe bei Ebe'ndnrf, waren die Eltern eingeptereht,
ehe sie nach Auschwitz aabgesciınhenc und in die Geskatıırner gepeitscht wtırtien.

Die Anzeige hatte Erfolg: Das .fltnnsgericitt Magdelnng erdııete ant 16. Juni 1947 in der
Strafsaeiıe gegen Adelheiti K. einen Strafbefehl an: ›3Üi},0Ü RM Geldsnefe ansteiie einer
verwiritten Gefingnisstrefe ven einem Mnnat.« Der Jnstiznberinspektnr benutzte dafür ein
Forrnular, das nach einer gegen fligeunere gerichteten Verfügung nem 21. Mai 1935 anf-
gesetzt wari Wie Vnikspolizint Riidiger, sn verhielt sich auch der Jurist. eis wisse er nichts
vnnı Viiilternıerd an den Sinti und Retna. Er zng nicht in Erwägung, wie iebeıısnntwerıtlig
ein Wohnwagen fiir eine reiseıttie Artistin sein rrtufl-te, tiie, nus dern Mörder-»KZ befreit,
nichts besaß als die Häftliııgsinnftperı, die sie auf dern Leib trug. B1' iieß tınherftcksichtigt,
daß alle Wnhnwagen der nach Auschwitz ifeınciıieppten ınacirdern Gesetz über Einzie-
hung knrnnrnnistisehen Yenniigens 'rnrn 24. Iuii 1933 in 'derhindnng rnit dern Gesetz iiber
die Einziehung veiks- uırti smatsfeindlichen Werrnügens vnnı 14. iııii 1933 f. . .}zngtıı1-›
sten des Deutschen Reiches eingezegenc, alsn enn Staats wegen gestnhien werden waren.
Er 1:1-esttefte Adelheid K., die Verfcıigte, die Gepeinigte, die Bestehlene, wegen Dieb-
stahls. Dern Recht ist Genüge getan, die Gerechtigkeit-znr Here gernachtfi-W

_ _- 1|;

Seit Januar 193i heınühe ichnıielı darum, den jenen Magdeburger Sinti nnd Rania, die Op«
fer des Hnincanet genrnrden sind, nrenigstens in-1 Nachhinein Germntiglteit gewährt wird.
Nichte ist geschehen! Im Üklebet* 1933 fnrderte ich den Überiaftrgernıeister erneut anf, an
der Steiie des ehernaiigen Zwengsiegers bei Ebentierfein ilenitrnei errichten ze lassen. Ba
ich nicht Ineker lien, led der Rat der Stadt rnieh ein, die Magdeburger Gedenkstdete fiir die
Opfer den Faschismus zu iıesiehtigen. Wir fiıhren znrn Nnrdfriedhcıf. Ich sah: Reihen *ven
Urnensteinen, grauer Beten, einer wie der andere. ı-Sie sehen, fiir uns sind alle Opier ties
Fasclıismns gleiche, sagte Dr. Nnthe, der Stefltrertıetet* des Üherhürgermeisters. nwir
kennen für Sinti nnd Reina kein besonderes Deniırnai anfstelien, das Widersprüche dern
Gleiehiıeitsgnındsatzn

1° Staatsarchiv Magdeburg, Z Nr. 4fl'I~'.i`iiett 2, I5.
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Ich sncbtc auf den Gedcnksteinen nach Namen und fand keinen, der auf einen Sintu
schließen ließ. Da vvnllte ich wissen: :Wenn alle Opfer gleich gewürdigt werden, wertun
sind dann den Sinti keine Steine gesetzt wortieuic Das ginge uur, so wurde ich belehrt,
-sam rennen aaa Tesa-saserta jeans anreisen aaeagestsssa werden Über araıaraee
'Zigeuner sei nichts bekannt.

:Dic vun der Hirn.u1lcr«-Polizei angelegten Zigeuner-Peısonalakten des Magdeburger
Zwaııgslagets sind erhalten gebliebene- ich hatte den Rat der Stadt schon ıznelırfach darauf
hingewiesen. sim Smarelıiv, hier in tfieser Stadt, fintlen Sie die 'lhdesdeteu verzcicltrıet,
nicht alte, abervieie.-=

Wieder geschah nichts. Da machte ich mich selbst an die Arbeit, suchte Daten aus den
Akten. Am 22. November ISSS schickte ich eine Liste an Dr. Nothe. Sie enthält S3 Na«
men, ist jedoch längst nicht vollständig. To-tlmrte, nach ABC geordnet: Auschwitz,
Bucitentvaltl, Dachau, Mauthausen, Natzweiier, Neuengarnme, Ravettsbriick, Sachsen-
hausen, Sturthof -¬¬ eine Liste des Grauens! Bis heute ist meines Wissens kein einziger
Stein fiireineu der ermordeten Sintigesetztworıien.

Aueh nach der Wende hat sich, auf n:ı-.ein Thema bezogen, uiciıts gewerıdet. Ilias neue
Magdeburger Stadtparlament, das demohmisclı gewählte, der Rechtsstaatlichkeit ver»
pfiichtete, verhalt sich so, ,als sei nichts vom KZ-Mord an einigen hundert Magdeburger
Sinti bekannt.

Aıu Ill :august 1991 bat ich Überbıirgermeister Dr. Polte tun àusltiınfi, ob inzwischen
die Urnensteine für die S3 ermordeten Sinti und Rama gesetzt worrlen seien. Er antworte-
te, im Zientruru von ivíagdeburg sei ein Denltrual zur siudeneiırungs vorgesehen, mit ihm
sei »dic inhaltliche und gestalterische Auàrbeitung des Leidensweges der Sinti und Roma
zwangsläufig verbundene. Eine Malerin und ein Bildhauer waren beauftragt, »bis Ende 911
Gestalturıgsvorsehläge zu erarbeiten-a E1' werde mit Nachdruck auf die Verlage dieser
Entwürfe dringen.

siudeuehrungs und Gedenken an Sinti und Retna zwangsläufig verbunden? Ein Kern»
chen Wahrheit, zwanghaft simplifiziert, gerät zur Farce. Auf .teeine Frage nach den 33
lšrneasteinen antvaortete Überbüıgernıeister Dr. Polte nieht. .nm 4. Ülrtob-er schickte ich
ihm eine Kopie meiner Liste mit den Namen und den 'Ibdestlaten und schrieb: slšttmiudest
fiir diese Opfer ruiiliten die Urnensteiue anftier bestehenden Getiıenn aufdem Hord-
frietilıof nachträglich gesetzt werden, nicht irgendwann, sondern sofort. Das gebietet der
Gleichheitsgmndsatz, den die daıınaligeıı Uerrtreter der Stadt Magdeburg tnir gegenüber so
stark betonten, weil sie entnehmen, daß es nmegliclı ist, die 'Ibdeertaıen der ermordeten
Sinti zu tlolrurrıentiereu. Dieser Grundsatz der gleiehen Würdigung aller Opfer hat heute
erst recht zu gelten. Das ist vñllig unabhängig dawn, oh in Magdeburg ein besonderes
Denkmal für die Sinti und Retna gestaltet wird oder nicht. In mcinetn Vertrag c-Wer wird-
te was? ilıbr will nitthß wissen? -c , den ich Artmng Dezeınber wärend der internationalen
A.uschwitz~Konferenz halten werde, wili ich das unterlasserıe Gedenken an die ermordeten
lvlagdeburger Sinti und Roma als ltrasses Beispiel fiir zuılıaltendes Nicln-Wisscn~Wtıilen
erwähnen. Ich wäre froh, wenn ieh dann mitteilen sñnntse, daß der Magistrat der Landes«
hauptstadt Magdeburg inzwischen eine Entscheidtıng gefillt hat.-r

zwei Monate sind verstricnen, ßberbítrgernıeisrer Dr. Pnlte nat nicht geantwortet. Die
toten Sinti und Roma vum fligeuneriager« dm KZ Auschwitz-Birkenau sind tnter als tot.
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Wer sufdeııı Frieálıøf, wer an Gedenkstäıten Rassenhygieee fertsem, hüte sieh! íliejeei-›
gen Deutschen. die iıeııte sehne sàmıslwer rsesis slssmííeren, sind eneh eine Mimserheit.
Diejenigen, die das Asylrecht auskühlen oder abschaffen Wellen, sciıen die Mehrheit. Am
Briefkasten nseiııes Sehwiegersolıııes, eines Ptıieıı, der in Berlin wehııt, klebte ein Zettel:
fiürjedentehen Pblen HIIÜÜD-Mark K0pi`g~elı:h.1Z'Jie Rassisteııwaı1eı1aufibı^e Stunde!

Wer dmı schweigt, begibt sich in Gefahr. Aus  emn'mn heute könnten ieieht
clieüpferven meı¬genwe11äee.WeráagegendäeWàhtheisüberåııscinıász sagt, auch über
die Esınerdıuıg der Sinti und Raum, wer der Üpfet des I-ieleeeust gedenkt, aller Opfer..
verteidigt die Zaıkunftder Menschenwürde und des Mensehenreehts.
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III

MEINE MUHEN ZUM GEDi3`.NKEN DER OPFER
DES aflGE GERS« IN BERLIN--MARZAHN

Einige Daten aus drei Jahrzehnten

van I Reimer Gilsenbach
.li

I5. .Innrurr 1965: Eine Sintira aus Leipzig hatte 1965 an »Die iiıbchcnpustı geschrieben,
ein trauriger Brief: Verfitıigung in der Nariaeit, der Schreekensweg durch Knnrentratinns«
und andere Zwangsiager, die Vemichnmg ganacríirnfifaınilien in Auschwitz und nach der
Befreiung anhaltende Diskrirninienıng. Ich machte rnich als Reporter auf, nur Sinti cu fin«
den. In dern Artikei, den ich schrieb, erwähnte ich auch das ››2igeuner1agers, das ven 1936
bis 1945 in Marzahn bestand. Der Artil-:ci istnie gedruckt warden.
I3. Mut' 1966: 'In der Berliner Humheidtaflniversität halte ich den Lšraniafifnrtrag »Der
'iireg der Zigeuncrs. ich erwäbne Sinti, die unter dem Naeiterrcr schwer cu_lciden hatten,
aber nicht als Vcrfctgte des Nacircgimes anerkannt werden sind. Das Iiist Ärger und Wi-
derspruch beini Keınitee der Antiiiıschistischcn Widerstandskäınpfer aus. Ich: ~»Gut, ich
bringe auch die Narnen and die Berichtes. Za den ersten, rnit denen ich Tcnbandprntnknlle
rnache, gehiiren drei Frauen, die int »Zigeuneflagers Marzahn saßen. Ich erreiche, daß sie
als rassisch Verfsigte anerkannt werden. Es wird nicht rnehr bestritten, daß dieses Lager
eine Saı-nmel« nnd Zwischenstatinn auf dem Weg nach Auschwitz war. Wer in diesem La-
ger gelitten hat, wird seitdem in der DDR als Vertblgter anerkannt.
II Oktober I9t'í7: Radic BDR sendet nıein Rııadfunit~Featııre »Sinti ¬~¬ wnhcr, wchinis.
Darin wird auch das Marzahn-Lager genannt.
Miirn 19158: Nach anfinglicher Zustirnninng lehnt der VEB Deutscher Verlag der Wissen-
schaften rnein Exposé sílier Xfülkermurd an den Sinti« ab. Das Buch snilte ein Kapitel iiber
das »Zigeuner-Zwischeniager« in Berlin-Marzahn enthalten.
4. Juli 19%: Um der Westberliner Sintiaa A. St. zu iiırenı Recht an verhelfen, schreibe
ich eine erste Dnkunıentaticn über »Das Zwangslager für Sinti in Berlin«-Marzahn (Mai
1936 bis Kriegsende 1945)-f. Das Entsehadigtuıgsamt hat den àntrag der Frau, als Ver»
tbigte des Nacircgirnes anerlmnnt an werden, abgelehnt, da es »sich bei dent Lager Ber-
iinäsíartahn uni einen zugewiesenen Zigeunerplata gehandelt hat, der keinen haftähnli-
chen Charakter hatten. Ani 1. März 19?? hebt des Landgericht Berlin den abiehnenden
Bescheid des Bntschädigungsarntes aufund erkennt die Sintiaa als srassisch 'iferiblgte nach
dern FN-Gesetz« an.
8. März 1935: In einer Eingabe an Erich I-lnnecker verlange ich in 9 Punkten Entschei»
dungen zugunsten der Sinti der DDR. In Punkt 3 geht es urn die beiden größten ıbesendcfl
ren Zwangslagcr für ,Zigeuncria die in Berlin«-Marza]:rı1 und in Magdeburg bestanden
haben. Dart scllen kleine Gedenkstätten errichtet oder rurnindest eine Gedenktafel ange~
bracht werden.
I2. September 1986: Auf dern alten Friedhef vun Marzahn wird ein tfšedeıtmtein für die
Sinti eingeweiht, die »irn Zuıangsiager unweit dieser Stätte« gelitten hab-en. Punkt 3 meiner
Hnnecken-Eingabe gilt als erf'ıiiJt.
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.ii und I2. Oktober 1986: Mein Artikel »Verfolgt und vergessen. Das Sinti~Lager in
igiarzahn« wird von der Sonntags.-'zeitung »Potsdamer Kirche« gedruckt. Es wer inir nicht
nıtiglieiı, ihn in einem anderen EUR-Blatt zu veıtiffenfliehen. Unter dem Titel »Marzahn
-« Hitlers erstes Leger fiir :›Freındrsssige«.-:. Ein sergessenes Kapitel der Nsziverbre«
eben« erseheint der Beitrag auch in »pogronıs Zeitschrift fiir bedrohte Viiiker«, hernnsge-
gehen in Göttingen. Er ist die erste gırüßere Arbeit über dieses Theme.
28. Mai 1995: Der Rst des Stadttıezirkes Berlin-Marzahn, fiıbteilnng Kuitnr, siehert zu,
daß die von mir nen forınulierten Texte für den Sinti-Stein und fiir drei erlänternde Schrift-
tafein ausgeführt werden.
19. Oktober 1990: Die »t:ın« druckt meinen Artikel »iıfergebt den Sinti eure Schıflıis- Der
Untertitel lautet: »Über die vergessenen Opfer des Zigennerlagers Beriin-Manahn und
über die schwierige Anfisteflnng eines Gedeııicsteines im nntifasehistisehen SED-Staat«
(Er ist nnter dem Titel »Stein des Schweigens« nnvor in tier Anthologie »Zeit läuft« nnd in
der »Leipziger Volkszeitung« vom 3.,-'9. September 1990 erschienen.)
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STUDIEN ZUR TSIGANOLOGIE
UND FOLKLGRISTIK

Herausgegeben im Verlag Peter Lang
Bem-FınrıJg*iur-New lbrk-Paris

von Doz. Dr: Dr.“ Joachim S. Hohmann
J"

Gegenstanti der Schriftenreihe sind Verüfiienflichtmgen aus den Gebieten der »Zigeuner-
lnıııoe« ('Isigaı:ıologie} untl der Europäischen Etimologie (Fn]kioristi1t}. Der Schwerpunkt
der vorgesehenen Pııbiiintienen liegt auf dem Gebiet der Tsignologie und berührt sonıit
die Wissenschaftshereiehe der Ethnologie, ífiilselıafis- und Sprachwissenschaften
sowie Anthropologie. Die Beschäfiigung mit der Zigeuner-Etlme hat in den vergangenen
etwa I5 .Fahren eine neue Richtung genommen. Waren Zigeuner ruror Gegenstand bevöl-
irenıngswissensclzıafiiicher und lrıirainalistischer Un . aıtıeitfien einnelne
deutsche-pıaehige Autoren nun die iurfiilgııhgsgeschichte dieser ethnischen isiindertıeit
heraus untl sammelten ihre kulturellen Seibstzeug-nisse ats cthnologlseire Befunrie.. Gleich«
zeitig setzten sich jüngere 'äässcnscbafiler mit der Erblast der überkorninenen »Zigeuner-
lcunde« auseirmnrier und hinterfragten tierenFo1'seinmgsergebnisse kritisch.

Die gegründete Schriftenreihe soli hfiigšichkciten schaften, erstens Forschungsergeb-
nisse deutscher anti europäischer 'ísignolegen öffentlich zugänglich au when, rweireru*
wichtige, aura 'Ieii noch nicht publizierte arbeiten aus dem Gebiet der Tsignnoiogie kons-
rnentiert herausrugeben und drirreırr schwer zugängliche Arbeiten aus friiheren Zeiten
erneut sorznstelien. Der Titel der Reihe weist auf die Moglichkeit hin, theınerwerwantite
anti andere .arbeiten aus dem Gehifi der Europäischen Eflinolegiefiiolks- und Völkerkun-
de in nie Reihe auiíaunehnıen, etwa solche, die sich mit mieren ethnischen Gruppen oder
mit Branchtınnsforschnng beschäftigen.

Folgende Bände sind bereits erschienen bzw. zur lferiiffentlichung vorgmhen:

Itand1:FremdeohneHeirnat-Gesclıichteder Zígeıınerinfieıımclıiand -
Dies Buch zeichnet die von Wíerfolgtıng geprägte Geschichte der Zigeuner vom 1.5. Jahr«
henden bis in die Nachln-icgsreit unseres Iahrhunti~erı:s_ nach. Dabei werden kulturelle
Selbstzeugıııisse ebenso berücksichtigt wie das Bild, das in Literatur und Kunst son Zigeu-
nern entworfen wurde. Breiten Raum erhält die Darstellung der Leioensgeschichte tier
Zigeuner während des »Dritten R.eicIfıs«, in dem sie wie die jüdische Bewilitemng rassisti-
schen Ausnalımegcsetseen unterworfen und sernicluet wurden. Noch irntner ist das Leben
vieler Zigeuner von sozialer iıerfilgııng untl Veracbwng gekennzeichnet. Eins Buch tiíent
der E1-heilung historischer I-Lintergründe ttiesernchtuag.

Band 2: Engelbertwittiehr lšeiträgerıırlligeunerlrunrle
Der Politlorist Engelbert Wittich (l8'i'8~l937} gait ru Lebzeiten als einer tier wenigen
kompetenten Kenner der deutschen Zigeuner. Selbst als Jenisciicr einem deutschen Lauri-
fahrergcschiecht cntstarnnmnd und mit einer Zigeunerin verheiratet, vercffeııdichtc er
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zahlreieiıe Aufsätze und Biklıer enr 1-Zigennerisnnızieı nnd trug erlınoiogisch wertvolles
Msrerini eusarıırnen. Der reriiegende Henri enthält vor allem bisher ımveıfiffenfliehıe Ar«
beiten Engelbert Win.ichs ans dern Nneiılaii nnıi steil! die Forschern-ersñniieiıkeii Wittichs
nnhnnri von Briefen, Selbsteeugnissen srnvie Abbildungen vor.

Band 3: Martin Bieek: Diemnııeı~ieHeKull1ırderrumänisehenZigenner.
Versueh einer nıenngrnphieehen Dersteilııng '
1923 legte der Vüikerknndler Merlin Bioek (l391±19'?2) die Dissertation »Die rurnäni-
seiıen Zigeuner. Veısiıeiı einer ınonogrsphisehen Darstellung der nıaterieiien Kultur« vor.
Mit ihr prnnıoriene er sn der phiiosnpiıisehen Fekuliåt der Universität Leipzig. Die bis-
Enng nngeııirnıziııie und der Fachwelt inhnitiieh ıınheksımte Arbeit iiegt H reehteeitig zum
lüß. Geburtstag ries nneh dern Krieg als Hechselznıiiehrer in Frankfıuríiidein ned MerI:›1ıı¬g
tätigen Wissensehafilers - naeh beinahe T0 šnhren endlich nur Begnmehtnııg und Einnni«
nung in des tsignnologiseiıe Schrifirtıını vor. Eller Herausgeber Joachim S. 1-Ioimrın steíit
rnit seinem umišıngreiehen Nachwort en Merlin Bioeh Werk den erforıieriieiıen -í›iogrn~
phisehen Kanten iıer. ' - '

Band 4: Joachim S. Hoäıınann: Robert Ritternınri riíe Erbenderfiıírninalhíoiofie. ~«~›
wzigeıınerfoıeehungs iııımfi nStaat- ıınri in Westdentsehiend im Zei-
elıen des Ressisınıns. '
Der Arzt nnd Krinıineibiologe Robert Ritter {i9i}l›~l95l} ermöglichte die Verfolgung nnd
*Jemiehrmıg ren Zigennern und anderen irn Fsselıisınns geäehreten Minderheiten. Seine
slíšrbenı fííhıien naeh 1945 seine siiorsehnııgene fort. Dies ist die erste Gesenıtdarsteflnng
des Zıısnrnrnenlıangs von Krirııinalbinlogie nnd nntionsisoeiaiistischer Zigennerverfoi-
gung.

Be.nd5:GeschíehteundGegenwartder2.igeımerinUngnrn.

Band 6: Die Zigennerin in den rnmíschen Literaturen.

Beıııflr Diefigennerinfiilenmeinehistoıisehe Darstellung.

Band 3: Dielioma in Daten. Eine Literatıırsanıniılnlıg.

Band 9: Zigeuner«-Bihiiegrnphie

An Pnblilrntionsınügiiehireiten intenessierte Autorinnen und Autoren werden gebeten, sieh
mit dem Herausgeber der Schriftenreihe in 'Mierbinrinng en setzen. Aueh *veröffentlichen-
gen in Engliseh und Französisch sind vorgesehen. -
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KOMPLIZE DI-ES TERRORS

Robert Ritter und die sßigennerforschnngs ini Dritten Reich 1

Joachim S. Hnhınanuiliehert Ritter und die Ebender Kfinshmlhiolofie. szigeuoen-
forschung« im Nafio m und in 'åwtdteutschland im Zeichen des
Rassismus. 'feriag Pieter Lang, Bern-Fraukfiırt-Netflhrir-Paris 1991. 624 Seiten,
Abbiidungen, 98,-DM. -

Wi ®_ gesehen waren sie biiihetttier Unsinn; praktisch bedeuteten sie Wer-
folgung und naınenloses Leid für die Benofieneıi, und häufig itaınen sie einem Todesurteil
gieich. Die Rette ist ron den einigen tausend irriıninaihioiogisehen Gutachten, die tier Arni
und Soziaipädagoge Robert Ritter aiiein oder getneinsatıi rnit seinen Assistenten niihrenıi
der dreißiger und vierniger Jahre erstellte. ..

Über Ritter, seine I-Ieifer untl seine sfirbens hat jetzt der 'Isignnoioge Joachim
S. Hobuıann eine Stıııtlie vorgeiegt. Sie liest sich wie ein Lehrstüeit über die Entwertımg
menschlichen Lebens rnit den Mitteln der Wissenschafi.

Are Anfang mod die Engenik, also der Glaııhe an die Schicirsnistnacht der iitsrerhung.
31:-:it den snnnaiger lehren faßte --- nicht allein in iieiıischianvi «›- der Getianke Fuß. vtiie
Geseiisehaii hıinne erst dt-uni gesunden. wenn inan das vererhte såcbädiiche e durch Von
iidttng beseitiges. Die sogenannte Erbgesuntiheitsiehre fiszinierte aueh Robert Ritter,
Jaltrgnıtıg 1991 und. seit âuıfnııg der dreißiger Inhre Leiter der Iugencinhteilııng der Tiihin-
ger Uniuetsitäts-Nerrenklinik. swissenschaftlicha richtete der junge Oberarzt sein
ifltugenrnerk auf die Untersuchung von aßtrolchengeschlechtern, Vagabunden und
Gaunerns. Sie bildeten nach seiner Ansicht einen seit Jahrhunderten in sich abgesehlosse«
nen afirhstrern von Gaueerbluts. -

Eine besondere Geiititr für rien Nolißkorpers sah Ritter in densZ s, ds
nur die saliemiedrigsteıı Schichten« bereit seien, sich niit Zigeunern einztılassen. Während
er reiniassige Zigeuner für harmlos hieit inte ihnen eigene Sieıilrmgsgehiete - allerdings
fernab von der deutschen Bevülltemng -- anerkennen wollte, erbiickte Ritter in den Zigeu-
nerinisciıiingen eine rassisc-lie. soziale und itriminelie Beııirohung.. Dieses ›Lt1rı1penprole-
tatiets -- wie er' es nannte - sollte tiatıer lückenlos erfaßt. den strengsten Kontrollen
unterworfen, in Lager gebracht und durch Sterilisation an der Fortpflanr.-ung gehindert
werden.

Mit seiner Melange aus etlmisclrero Rassismus und stıeialen Vorurteilen md Ritter
schneflüehñrbeí den natiooalsosiaiistischen ltiatıhtiıaheın. Er wurtie stnııProtegéHinim-
lets, und noeh die Deutsche Forsehimgsgetneinsehaft firrierte seine Untersuchungen niit
insgesamt 145001] Reichsıtıarlt, eine fiir die datonlige Zeit sinnliche Sutnroe. Mitte der

'ıiiranitfurter Allgeuıcinc Zeitung« vom 29. September `i992. S.ii.
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dreißiger Jahre avancierte er zum Eıirelrter des sngenannten Rassenhygieneinstinıts heim
Reichsgesnndheitsanıt, und iin Iaiır 1942 iiberııahm er auch nach die Leitung des neuen
Kriminalbielegischen Instituts der Sicherheitspeiízei.

im Frühjahr 1931' begann das Ritter-lusliitın init seinen anthrepenıetrischen und geneale-
gisehen Untersuchungen an Zigeenere. síiliegenıie Arbeitsgruppen« ven sprselfinındigen
Sachbearbeiter-n reisten dnrch das Reich, ern Zigeuner anfıusechen, sn verlieren und ee
vereeiciıııen. Probanden, die sich inißtranisch reigten eder sich verweigerten, wunden
bedreht und lfiııfig genug geschlagen oder ımıfleen mit pelieeilichen Schikanen rechnen.
Auf diese Weise eràßte Ritter nsch eigenem Bekıniden bis nern Spätsommer des Iahres
1942 das Bree der 30 B113 in Deutschland sewie in Üsterreich und im Sedmnieııd genıel«
riefen Zigeuner. Nur riie alierwenigsren stufien Riiıer nnd seine Helfer als ıreinrassigı ein-
Illie ıneisren werden als ›-Bam« srigmetisiert im-ri se zer Znnngssteriiisarierı freigege-
ben. Die Srerilimtienspeiitik vnıree car Versnıie des Massenrnerees. Viele 'fiesende sen
Sinri nnd Benin werden verschleppt und fanden in Kenssentrnüenslagern, riamtlich in
Auschwiin, rien Tb-ti. ' ' '

Reben Riner nnd seine sernngsweise weiblichen Heller -- unter ihnen ser allem die
Krankenschwester und premmfierte Psycheiegin Eva Ladin -= hatten an diesem Schicksal
maßgeblichen rflıneeil. Die Veraniwerturıg für ihr krimineiies Tim mußten sie freilich nicht
tragen-

Nanıiıafte Fechkeliegen bescheinigten Rieer nach 1945, daß seine Ferschnngen sflifie-
rennienlngen der siaatiichen Peiitilc -zer Felge hanen, die die Vernicl1n.ın_g der Zigeuner
verzögert und nehl auch verhindert iıınherıı. Ber gíeicnen Ansicht waren effenber die Ge»
richte: iflie nach dem Krieg gegen Ritter un-.ci Lıaiin erfiffneten Verfainen werden niederge-
schlagen, und auch die Stadt Frankfurt med nichts dabei, die beiden szigeuneriiıırs-cher« in
der Gesnnciheitshehürcie der Smdt anzusteiierı; Ritter brachte es in F`rankfurt segar earn
Übcrmedizineirat.

Sein wissensclıaftiiches »Erbe-1 wiriıte weiter, über seinen 'Ibd im Fnihjahr 1951 hinaus.
Nech lange danach fanden sich die ven ilını erhebenen Daten in illissertatienen und I-Iabili~
tatienen, und auch die deutsche Kriminalistiic arbeitete ungefähr! mit seinen slšrgebnissens
weiter. Nur nögeriiciı setrte sich die Erkenntnis dnrch, fiir die Helımanns Snııiie jetzt die
leizten, nninnstiißíichen Belege liefert: Rnbert Ritter wer kein r-I-'-'rennıi der Zigenners,
sondernein Kempline des esiiena1seeialistisciıenTe1~reıs gegen sie.

ULJÜCHHEWEHÄNN
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Ieeclıiın S. I-Iehnıattıı, geb. 1949, wurde nach dem Abschluß der til Klasse zn-
nächst zent Jeurnešisten ausgebildet, be*-fer er umfassende geistes~ und seaialwissens
schaftiiciıe Stadien atıfnm nnd ztnn Br. phil. und anni Dr. rer. sec. pretnevierte.
isbn 1981 bis Feiirnar-1992 lehrte er an der Fachhochschule Fulda die Fächer Kelter-›
anthrepelegie und Pelitisciıe Wnfihafi. Seit zwei Jahrzehnten arbeitet Heitmann
auf dent Gebiet der histnrischen  nng, insbesondere dem der bfimrhei-
tcn- und Randgruppenproblematik. Zahlreiche iiettiffefltiichiiflgen, teils 'ann grund-
iegender Bedeutung, sind seither ven ihm erschienen. Zum Thema sligeımerı sind
nn. za nennen: »Geschichte der Zigeunerverfieigung in Deurschiands G931; 1936;
Neuauflage: 1:988), sie-lizılgte eme Heimat« (1999), »Reben Ritter und die Erben det
Kritninalbielegie -›- Zinrftirschnng irn NS-Staat und in dirn Zei-
chen des Rassisntess (1991). Hebınann, der sich für das Ldırgebiet sSezieIegie der
Randgnıppen« habilitierte, untersuchte auch andere s-ezielwissenschaftiich interessens
te Bereiche. 1991 erschien unter seiner I-Ietnusgeberschaft: mfiexuelegie in der Dflfis,
ein Sammelband mit Beiträgen der wichtigsten Sesualferscher der DDR, irn Dietz
lbbrlag Berlin.

Reimer Gilseııbach ist Schriftsteller, wehnt in Bındewin bei Eberswalde, widmet
sich seit den fiüer Jahren der Geschichte der Sinti und Retna, insbesendere ihrer Ver-
folgung in der Nazizeit. Einige kleinere Artikel erschienen in der Presse der DDR,
größere Arbeiten H«- neben einem Zweiteiier i.n der Zeitschrift flitıtsdatner Kirche«
1936 ¬-~ ver aiiern in Zeitschrifien der BRD fspegrent. Zeitschrift für bedrohte *Vel-
iters; fiießmr Hefte für 'lšiganeiegieıc =-Beiträge nit natienaiseeialistischen Ge-
stntdi1eits- und Soziialpeiitiks). Zur Zeit arbecimt Heimat Giisenhach u.a. an einer
m »Geschichte der Retna in Datens. Der hier ahgedmclne 'Ieıtt erscheint
detnficbstanch indem Baııd›Üí.Il§ange, sing deinen Zern« bei Basis Drtıclt Berlin.

Ulrich Hementann, geb. 1950, Dr. Betriebswirt und Ilisseriltet. Rezferatsieiter
(Ressertkeeıtlinatien: Wissenselıafi, Forschung, Kunst und Kultur) in der nerdrhein-
westfälischen Staatskanzlei in Büssclderf. Vertäffentiichungen n.a. zur Geschichte der
Wisimarer Republilt, der deutschen su-beiterbewegııııg nnd ztnn Widerstand irn s-Brit«
ten Reichs.


